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plöhlich abgesagte Sitzung .
Schwierigkeiten der Negierung Brüning - Moldenhauer .

Tie für heute in Aussicht genommene Litzung i >es

Reichshaushaltsausschusscs . in der Finanzminister Tr .

M 0 l d e » rh a u e r die Regierungsvorschläge begründen

tvollte . ist bis auf weiteres abgesagt worden .

Die Schwierigkeiten der Lösung der finanzpolitischen

Fragen sind so groß , das » der Reichsfinanzminister es im

Augenblick ablehnt , die Deffentlichkeit darüber zu unter -

richten .

Vertrauenskrise des Kabinetts Brüning
Dos Kabinett Brüning hat di « Deckungsvorschläge des Reichs -

finonzministers Moldenhauer „ in voller Einmütigkeit ' gebilligt . Es

hat sich stark gemacht , die Vorschläge als „einheitliches Ganze ' durch¬

zudrücken , und hat die Wsicht erkennen lassen , dos Programm « n

Galopp im Reichstag durchzukämpfen .

Der große Kamps hat heute damit begonnen , daß 5) «rr

Mhldenhaucr nicht an die Front gehen will . Für eine Re -

gierung , die so sehr aus die Markierung von Stärke eingestellt ist ,

wie das Kabinett Brüning , ist das ein schlechter Anfang .

Zwischen den Kabinettebeschluß vom Freitag und di « Haushalts -

ausschußsitzung von heute hat sich di « Tatsache eingedrängt , daß die

Regierungsparteien nichts weniger als einmütig sind .

Herr Moldcnhauer hätte heut « riskiert , daß auf seine Pro -

grommerklärungen Protesterklärungen von Regierungsparteien er -

lolgten — noch dazu von seiner eigenen Fraktion ! Will das Kabinen

kämpfen , so mutz es auch dieser Tatsache ins Auge sehen — aber

es will offenbar zunächst lieber verhandeln .

Di « Krise in der Brüning - Koalition ist nicht mehr zu verbergen .

Die „ K ö l n i s ch e Z e i t u n g" schreibt über die Lag « des Kabinetts :

„ Das Prestige des Roichspräsidenten , die Drohung mit der

Auflösung des Reichstags , die Berufung auf die Frontgenerotion
— alles ungewöhnliche Mittel , die eingesetzt wurden und das Volk

aufhorchen ließen .

Sellen sind einer Regierung bei ihrem Amlsanlritl so viele

Vorschußlorbeeren gespendet worden ivie dem Kabinett

Brüning .

Die Zentrumspresse überstürzte sich förmlich in Bewunderung für

den Kanzler und bescheinigte ihm schon noch seinem ersten

Auftreten einen großen „ Sieg der Staatspolitik ' . Herr Schiele

wurde von seinen agrarischen Freunden über den grünen Klee

gelobt , Herr S t e g e r w a l d von den christlichen Gewerkschaften

in den Himmel gehoben , Herr Treviranus von seinen Front¬

kameraden als Mann der Tat gefeiert und 5xrr M 0 d e n h n u e r

für ein paar rheinische Bonmots , die er im Haag zum besten gab ,

von demokratischen Publizisten wohlwollen belobt . Wir

haben uns an diesem Spiel nicht beteiligt , aber erklärt , es sei ein

Gebot der politischen Vernunft und der staatsbürgerlichen Der -

antwortung , dem neuen Reichskanzler lair play zuzubilligen und

seine Toten abzuwarten .

Seildem ist noch kein Bierteljahr vergangen , und schon muß

sestgestelll werden , daß die Regierung , wie kaum jemals eine

andere , fast die ganze öffentliche Meinung gegen sich ha ».

Auch die Zentrumspresse ist sehr kleinlaut geworden und oermag

ihre Matadoren eigentlich nur noch durch 5) lebe auf die vorig . '

Regierung zu verteidigen , an der doch das Zentrum ebenfalls bc-

teiligt war . Gewiß verteilt sich die Schuld an der allgemeinen

Finanzmisere auf eine ganze Reihe von Regierungen mit und ohne

sozialistische Führung , und wir hätten gerade deshalb dem Kabinett

Brüning eine länger « Bewährungssrist gegönnt . Datz das nun

aber nicht mehr angeht , hat es sich selber zuzuschreiben , denn für

die Lage , di « durch seinen Notopferplan geschaffen wurde , ist es

allein verantwortlich . Fest steht jedenfalls , datz d i e V e r -

trauenskrise in den letzten Monaten nicht beseitigt , ja nicht

einmal gemildert , sondern im Gegenteil noch erheblich ver -

schärft wurde . Und da muß man doch fragen : W: e war

das möglich ? '

Die sogenannte „ R e i ch s h i l fe " hat in der Brüning - Koalition

wie Sprengpuloer gewirkt . Noch ist der offene Ausbruch des Krache

vermieden , da Herr Moldenhauer nicht vor den Hauptausschutz

gehen will . Durch diese Taktik tritt natürlich ein « Verzögerung in

der Verabschiedung des Etats ein — die Verantwortung dafür fällt

auf die unoinige Regierungskoalition .

Diese Taktik der Enthaltsamkeit läßt sich jedoch nicht ewig fort -

_ H« rr Moldenhauer wird wohl oder übet doch sehr bald vor

den Feind gehen müsseul

Empörung in Mitteldeuischland
Soll uns der Brotkorb noch höher gehängt werden ?

Magdeburg , 16. Zuni . ( Eigenbericht . )

Die freien Gewerkschaslen Mitlcldeulfchlands demonstrierten am
Sonnabend und Sonntag in riesigen Kundgebungen gegen die

Lohnabbauofsensive de » Unternehmertums und gegen die Sozial -
reaktion . Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen , die

sich gegen den Lohnabbau richtet . Eine Gruppe streikender Man, -

selder Bergarbeiter in Stärke von 100 Mann ivurde lebhaft begrüßt .
Störungsversuche der Kommunisten verliefen ergebnislos .

pabfi fliegt zu Mussolini .
Einspruch gegen Ausweisung abgewiesen .

Wien , 16. Zuni . ( Eigenbericht . )
Amtlich wird mitgeteilt : Der deutsche Staatsangehörige B a b st .

der am 14. Zuui von der Bundespolizei aus dem österreichischen
Staatsgebiet ausgewiesen wurde , hat gegen die Ausweisung bei dem

Landeshauptmann von Wien Einspruch erhoben . Dieser Einspruch
wurde am Sonntag nachmittag abgewiesen . Pabst , der gebeten
halte , möglichst bald noch Ztalien abreisen zu dürsen , hat nach der

Ablehnung des Einspruchs Wien am . Sonnlag nachmittag ml » seiner
Gallin mi l Flugzeug verlassen . Er hat sich nach Venedig
begeben .

In Oesterreich herrscht völlige Ruhe . Vor dem Gebäude
der Landesregierung in Innsbruck demonstrierten am Sonntag
etwa 200 Heimwehrleute gegen di « Ausweisung von Pabst . Der

Zug löste sich jedoch bald in Ruhe auf . Am Montag wird der Vor -

stand oer Heimwehr zu der Ausweisung von Pabst Stellung nehmen .

Oie Tiroler Negierung ist »befremdet ' ' .
Innsbruck , 16. Zuni . ( Eigenbericht . )

Die Tiroler Landesregierung ließ die Bevölkerung nach am Sonn -

tag durch Plakate wissen , daß sie von der Ausweisung des Ma¬

jors Pabst aus Oesterreich mil Befremden Kenntnis genommen
habe und die Ausweisung ohne jede Fühlungnahme der Bundes¬

regierung mit den zuständige » Tiroler Behörden erfolgt sei . trotz .
dem Pabst seinen ständigen Ausenkhaltsort In Tirol gehobt Hobe . Die

Tiroler Landesregierung habe ihr Besremden in Wien bereits zur
Kenntnis bringen lassen und die sosortige Aufhebung des Aus¬

weisungsbefehls gefordert .

Polizei im Flugzeug - Weiterreise nach Nom .

Venedig , 16. Juni . ( Eigenbericht . )

Der aus Oesterreich ausgewiesene Putschist Pabst ist am Sonn -

tagabend in Begleitung von zwei österreichischen Polizei -
b e a m t e n auf dem Flugplatz in Venedig gelandet . Pabst blieb

über Nacht in Veneüig . Wie aus seiner Umgebung verlautet , be¬

absichtigt er , heute n a ch R 0 m weiterzureisen . '

pabst gab österreichisches Bürgerrecht auf .
Um die Pension aus Deutschland nicht zu verlieren .

Im November 1923 , unter der Regierung Hermann Müller ,
wurde die Zahlung der Pension an Pabst eingestellt . Es hatte
sich herausgestellt , daß Pabst im Jahre 1921 in Mieming in Tirol
das Gemeindebürgerrecht und — nach Ausjassung der Tiroler Landes -

regierung — damit auch die österreichische Bundesangchörigkeit er -
worden hatte . Gegen di « Einstellung der Pensionszahlung strengte
Pabst sofort einen Prozeß an und erklärte zugleich den Verzicht
aus sein Gemeindebürgerrecht in Mieming . So ist Pabst einstweilen
zwischen zwei Stühlen auf dem Boden zu sitzen gekommen : von
Deutschland bekommt er als Oesterreicher keine Pension , und Oester -
reich hat ihn als Reichsdeutschen ausgewiesen .

Der Prozeß um die Pension schwebt noch Aber ganz abgesehen
von der Staatszugehörigkeitsfraae ist es ein Skandal , wenn an
Leute , die sich so wie Pabst am Staate vergangen haben , Pensionen
gezahlt werden .

Auiobuskaiasirophe in Spanien .
Vier getötet , 12 schwerverleht .

Madrid , 1 « . Juni .

In P 0 l a d 0 in der Provinz CToruna fuhr ein voll -

besetzter Autobus gegen eine Mauer . Vier der In -

sasse « wurden getötet , 17 schtoer verletzt .

Nazi - Etrolche im Wannseebad .
Energisches Durchgreifen der Badeverwaltung . — Mi

Feuerfprihen gegen die Nowdys .
Einen lehrreichen Anschauungsunterricht über die Geisles -

versasiung nationalsozialistischer Radaubrüder erhielten die sünszig -
lausend Berliner , die gestern das städtische Strandbad wana -
s e c bevölkerten . Ein Trupp Rationalsozialisten wollte nämlich das
große v 0 l k » b a d , das allein sozialdemokratischer
Initiative sein heutiges Gesicht verdankt , für ihr « Propaganda¬
zwecke mißbrauchen . Sie richteten mitten im Bad eine riesen¬
große hatentreuzsahne auf . Als die Berliner sich diese
Provokation nicht gefallen lassen wollten , singen die Stören -
f riebe an zu randalieren . Dank der erfreulich energischen
Haltung der Badeverroallung mußten sie das Bad verlasse ».
Am Abend versuchten sie auf ihre Art „ Rache ' zu nehmen . Da -
bei wurde ihnen mit Feuerspritzen und durch das Uebersallkommando
zum Bewußtsein gebracht , daß man sich gegen derart üble Stören -
srirde zu wehren »veih . Zehn Personen , zum größten Teil

Rationalsozialisten , wurden se st genommen und der Ab¬

teilung I A des Polizeipräsidiums zugeführt . Die Festgenommenen
werden sich noch im Verlauf dieser Woche wegen Hausfriedens¬
bruches und anderer Delikte vor dem Strasrichler zu verant¬
worten haben .

Ein anderer , von Nationalsozialisten provozierter Zwischenfall
wird aus der Köpenicker Slraße gemeldet . Dort gerielcn
am Sonntag in aller Frühe Nationalsozialisten und Kommunisten
aneinander . Auch hier entstand ein wüstes Handgemenge .
Die Gegner gingen hauptsächlich mit Stöcken gegeneinander vor .
Plötzlich zog ein Parteigänger der Nationalsozialisten , der Kellner
Georg Wichmann aus der Luckauer Straße , einen Revolver
und feuert « mehrere Schüsse ob : Ein Illjähriger Arbeiter
brach , durch drei Kugeln schwer verletzt , aus der Stelle zu »
sammen . Er wurde in ein Krankenhaus cingelicfert . Der ver -

brecherische Nationalsozialist wurde verhastet . In Weißensee
wurden in der Berliner Alle « von einem Lastkraftwagen m t

nationalsozialistischen Demonstranten Flaschen in das Publikum
geworfen . Ein Unbeteiligter wurde leich » verletzt , zwei anderen

unbeteiligten Passanten wurde die Bekleidung beschädigt . Eine

Feststellung war nicht mehr möglich .

Wehretat nicht unantastbar !
Breitscheid über den Kurs Brüning .

Godesberg . 16. Juni . ( Eigenbericht . )

Auf dem BezirkspOrteitag der Sozialdemokratischen Partei iür
die obere Rheinprovinz äußert « sich der Führer der sozialdcmo ' ra -
tischen Reichstagssraktion , Llbg . Dr . B r e 1 t j ch e i d , am Sonmag
in einer längeren Rede über die zur Zeit im Vordergrund der
öffentlichen Diskussinn stehenden politischen Probleme .
Breitscheid führte u. a. aus :

„ Es wird in der bürgerlichen Presse und nicht zuletzt >n Jen »
trumsblättern so hingestellt , als ob das Kabinett Brüning vor jeins
höchst unerfreuliche und gesährliche Situation nur gestellt worden

sei , infolg « des Versagens seines Vorgängers , des Kabinetts Müller .

Diese Angrisse sind schon deshalb unangebracht , weil in dieser
Regieruitg Müller auch drei Vertreter des Jen -
trums und zwei der Deutschen Volkspartei saßen . Ist diesen
Herren die große Erleuchtung erst gekommen , seitdem an der Spitz ?
der Regierung nicht mehr Müller , sondern Brüning steht ? Hätten
sie nicht die Möglichkeit besessen , schon in der Vergangenheit ihre
Bedenken anzumelden und energische Vorschläge zu einer auf die

Gesundung der Finanzen gerichteten Reform in die Debatte zu
werfen ? Wenn Zentrum und Volkspartei jetzt die Schuld auf das
Kabinett Müller zu schieben suchen , so schlagen sie sich damit im
Grunde nur selbst ins Gesicht . Wenn die Sozialdemokratie «in
Hindernis für die Sanierung der Wirtschast und der Finanzen g?-
wesen ist . so sollte man sich doch freuen , sie losgeworden zu sein
und ihr keine Vorwürfe wegen ihres Ausscheidens machen !

Di « Sozialdemokratie hat von jeher den Standpunkt vertreten ,
datz ihre Opposition eine sachliche sein mutz , die auch die
Vorlagen einer ihr gegnerischen Regierung sorgsam prüft und die
Pflicht nicht verabsäumen darf , durch positive Vorschläge
den Gang der Dinge zu beeinflussen . Das gilt selbstverständlich
auch von dem Reformprogramm der Regierung Brüning Gelingt
die Abdeckung des Defizits nicht , so leidet darunter d- cr
Staat , seine Verfassung und in erster Linie die Arbeiter -
k l a s s e. und dann steht vor uns die große Gefahr der An -

wendung des Artikels 48.



Jfwr m t e | pfl sich eine Mehrheit für das Reformprogromm der

jiCijicrung Brüning zufammrnstellen ? Tag für Tag wird in der

B o l k s p o r t e i gegen das Projekt Sturm gelaufen , für das

doch in erster Linie der volksparteiliche Finanzminifter die

Verantwortung trägt . Wir erleben ein ganz ähnliches Schauspiel ,
wie es sich uns seinerzeit darbot , als derselbe volksparteiliche

Finanzminister im Kabinett Müller die Erhöhung des Beitrags zur

Arbeitslosenversicherung aus 4 Proz . ebenfalls init seinein Namen

deck c. Wenn die Presse der Volkspartei die Ansicht ihrer Reich - .

lagssraklion widerspiegelt , so muß die Regier ungskoali -

tion ( rt dieser Frag « a u s e i n a n d e r s o l l e n , auch wenn

wir gar nicht an die anderen Gruppen denken . �

Run scheint es . als ob innerhalb der Regierung die Meinung

besteht , dah schl' iehlich die S o , i a l d e m o k r a t i e ihr aus der

Verlegenheit Helsen und der Ralopserzulage zustimmen werde .

Mir müssen jedoch nachdrücklich daraus aufmerksam machen , dah

" nsere Vorstellung vom Rolopser eine andere ist , als die der

Regierung Brüning .

Li « Reichsregierung will die Beamte� und die sogenannten

Festangestellten in der Privatwirtschaft , d. h. diejenigen , die

ein Einkommen von über 8400 M. haben , mit einer Abgabe

Von Bankräubern eingekerkert !
Oer Direktor und zwei Stngestellte ersticken .

Warschau , 16. Zum .

3n der Lodzer Handelsbank wurde ein sensationeller
lresoreinbruch verübt . Al » gestern abend einer der Dirck -

toren der Bank ins Büro ging , um sich einige Schriftstücke nach

Hause zu nehmen , bemerkte er , dah das Schlofz der Stahltür , die

zur Panzerkammer führt , beschädigt war . Die Tür war jedoch

zugeschlagen und widerstand allen Bemühungen , sie zu öffnen . Mie

sich dann herausstellte , ist sowohl der Tresor als auch die ver¬

schiedenen hondkasten im Lause des gestrig «, Sonnlag von ver -

mutlich sechs Banditen ausgeplündert worden . Ein

Direktor der Bank und Zwei Diener , die die Einbrecher bei ihrer

Beschäftigung störten , wurden von den Einbrechern in

den Tresor geschleppt und dort eingeschlossen .

Man fürchtet , dah die Eingeschlossenen an Luslmangel er -

sticken werden , wenn es nicht bald geling », die Panzertür zu

öffnen . Man hat »elegraphisch Fachleute nach Lodz beordert , um

den Tresor so rasch wie möglich zu öffnen , von den

Verbrechern fehlt vorläufig jede Spur . Man vermutet , dah den

Bankräubern Geldbeträge im werte von ungefähr ZOO £100 Zloly

in die Hände gefallen sind . ✓

von ihrem Bruttoeinkommen belasten . Für den Ge -

danken , dah diejenigen , die sich in gesicherter Lebensstellung be -

finden und die das Gespenst der Arbeitslosigkeit nicht zu fürchten

haben , die über das wohlerworbene Recht der Penfionsversorgung

verfügen , zu den Lasten herangezogen werden , die durch die Ar -

beitslosigkeit anderer erwachsen , spricht , wie gesagt , mancherlei

Aber es glbt doch auch sehr st a r k e Gegenargumente .

Einmal ist es kaum angängig , die besser bezahlten Angestellten der

Privatwirlschast in Bausch und Bogen als » in i h r e r E x i st e n z

gesichert " zu behandeln . Gerade bei einer ungünstigen Wirt -

schastelage , wie der gegenwärtigen , müssen auch sie damit rechnen ,

wen » auch nach einer längeren Kündigungsfrist , aus die Strohe

geworfen zu werden , und wir wissen , wie schwer es älteren An -

gsstellten ist , dann wieder eine neue Beschäftigung zu finden .

Es erscheint un » unmöglich , die Last aus Beamte und Angestellte

abzuwälzen , während man die Bezieher der gröheren Ein¬

kommen ganz ollgemein schont .

Der sozialdemokratische Vorschlag ging von allem Ansang an dahin ,

durch einen Zuschlag zur Steuer aus die größeren
Einkommen die Sanierung der Arbeitslojenoeirsicherung ent¬

sprechend zu unterstützen . Die K a p i t a l bi l d u ng ist notwendig ,

die K a p i t a l s l u ch t , die heut « mindestens mit acht Milliarden

beziffert werde » muh , ist eine Tatsache , die zu den schwersten

Besorgnissen Veranlassung geben kam, . Aber einmal bedeutet die

ZOO- lilillionen - velastung der Beamten und Angestellleu doch auch
eine Verminderung de « Sparkapital » und zum anderen ist e » doch

nicht « als eine Sapitulation vor den souberbareu Patrioten , die ihr
Geld im Ausland sicherstellen , wenn die Regierung den Punkt de »

geringsten Widerstandes sucht und sich nun ousschliehlich durch eine

Ärbcilnehmerschichl au » der Verlegenheit Helsen lassen will .

Allerdings ist au die Volksportei die andere Frage zu richten ,
ob sie, wenn sie ! das Notopscr der Beamten ablehnt , ebenfalls
bereit ist , diesen Weg zu ' gehen , oder ob sie sich

schützend auch vor das Portemonnaie der Besitzenden

stellt . E » kommt im übrigen bei der Deckung des Etat » nicht allein

daraus a», die Einnahmen zu erhöhen , sondern die Ausgaben
z » senken , die Ausgabensentung nicht nur zu versprechen ,
sondern sie im gleichen Zuge mit den Einnahmerhöhungcn vorzu -
nehmen . Die Reichsminister haben die Freundlichkeit gehabt , aus
20 Proz . ihrer Repräsentationszulage zu verzichten .
Das ist eben eine nette Geste , die aber finanziell von un -

geheuer geringer Bedeutung ist . Selbstverständlich ist
ein Gesetz zum Abbau der Höchen Pensionen erforderlich .
Das Kabinett spricht davon , dah man im Augenblick nur gering «
cherabsetzungen an dem Etat vornehmen könne . Es müht « jedoch
möglich jein , sofort größere Ersparnisse zu erzielen . Ich erwähne
beispielshalber mir den Etat des Auswärtigen Amtes
» nd vor allem den W e h r e t a l. Selbst diejenigen , die die Wehr -
hajrtgkeit Deutschlands fordern , obwohl sie sich klar sein müssen , daß
wir bei unseren jetzigen militärischen Verhältnissen an einen Krieg
nicht denken können , dürften sich der Erkenntnis nicht widersetzen ,
daß in einer Notlage wie der gegenwärtigen , auch der

Wehrelat kein fträulleln Rühr mich nicht an

bleiben ixirs . Was soll alles Gerede von Sparsamkeit bedeuten , wen »
man sich nicht zu einem ernsthasten Vorgehen dort einschließt , wo
etwas ohne Gefahr für das öffentliche Wohl und für die physische
und moralische Gesundheit des Voltes zu ersparen ist .

Die Sozialdemokratie vermag der Regierung nicht aus
den Wegen zu folgen , die sie vorschlägt . Sie erschöpft sich
nicht in negativer Kritik , sie wird positive und systematische
Anregungen dem Parlament und der Oessentlichkeit unter -
breiten . Ihre Stellungnahme zu der Reform hängt davon ab , ob
und in welchem Mohc die Regierung und ihre Parteien diesen
Borschlägen Rechnung zu trogen gewillt sind . Sie werden sich in
dem Rahmen halten , der bedingt ist durch unsere Ueberzeugmig von
der Notwendigkeit «iner sachlichen Opposition , die nichts fordert und

nichts verspricht , was sie nicht zu erfüllen imstande wäre , wenn sie
früher oder später wieder zur Mitwirkung in die Regierung be-

rufen ist .

Weltkrastkonferenz in Berlin .
3000 Teilnehmen - Botschaft des Reichspräfidenten .

Heute vormittag um 10 Uhr wurde in der Kroll - Oper mit

einem festlichen Austakt die Weltkrastkonferenz eröffnet .

die zweite Dollkonserenz dieser Art , deren erste 1921 in London statt -

fand . In der Zwischenzeit sind in Basel , Barcelona . London und

Tokio Teilkonserenzen abgehalten worden . Dah die zw« it « Boll -

konserenz in Berlin ltattsindet , bedeutet eine internationale

Anerkennung deutscher Technik und der wirtsch istlichen

Ausvauarbeit , die besonders seit dem Kriegsende in Deutschland ge¬

leistet worden ist .

Der Saal der Oper am Platz der Republik war bis aus den

letzten Platz gefüllt . Die rund 3 0 00 Teilnehmer der Welt -

krastkonserenz waren säst oollstänig oersammelt . Die Buhn « war

mit dem Präsidium , dem Houptausschuh und den hauptsächlichsten

Vertretern der verschiedenen nationalen Komitees beseizt . Fünf große

Fahnen im Hintergrund zeigten die fünf Erdteile . Vom ersten Rang

herab hingen die Fahnen der 4 8 Staaten , die an der Weltkrist -

konserenz beteiligt sind .
Der Zweck dieser Konserenz ist , über die Frage der

Energieocrteilung und Energieverwendung n « ues

umfangreiches Material der internationalen Oessentlichkeit zu unter -

breiten . Was hier die Fachleute aller Länder in etwa 400 aus -

ländischen Berichten an aktuellen Probtemen , technischer und

wirtschaftlicher Art mitzuteilen haben , ist durchweg für a l l e Länder

von gleich großer Bedeutung , da die Probleme der rationellsten

Energieausnutzung international sind . Nicht nur für Techniker ,

sondern auch für Wirtschaftler und Politiker bringen die Berich ! «

und Boriräge wichtige Anregungen .
Als Ehrenvorsitzender begrüßte von Miller , dem

gestern in einem feierlichen Akt im Reichstag von LordDerby der

silberne Präsid « ntenhamm « r übergeben wurde , die D�le -
gierten aller Länder . Er meinte , die Zeit , wo nur tierische und

menschlich - Arbeitskraft ausgenutzt wurden , sei jetzt vorüber . Ehe -

mats hat man nur die Windkraft mit primitiven Mitteln ausgenutzt .

Vor kurzem habe er in Maskau ein « groß « Kort » gesehen , auf der

die durchschnittliche Windstärke an den verschiedensten Punkten des

russischen Reiches verzeichnet war : dies sei der Beginn einer n « u « n

Etappe der Windkrästausnutzung . Aehnlich steht es /mt
der Wasserkraft , die sa auch vor einigen Jahrzehnten nur

primitiv verwendet wurde . Auch Brennstoffe spielen heute eine viel

größere Rolle als vor wenigen Jahrzehnten . Wie bei der Ge -

winnung , so sind auch bei der ' Verteilung und Verwendung der

Energiestosfe und - kräst « gewaltige Fortschritte erzielt worden .

Für die Stadt Berlin sprach Bürgermeister S ch o l tz , d«r

u. a. nuch auf die großen Kraftwerke verwies , die . in den letzten

Jahren zur Elektrizitälsversorgunq entstanden oder im Bau begriffen

sind . > .
Den Begrüßungsreden der deutschen Hauptpräsentaitten folgten

Ansprachen der Vertreter Englands , Frankreichs , Polens , Stand ; «

ncwiens , Sowjetruhlonds , Südafrikas , Nordamerikas , Südamertkas ,

Japans und Australiens . Die meisten dieser Redner unter strichen
die führende Rolle , die Deutschland technisch und wirtschaftlich aus

vielen Gebieten der Krastverteilung und « erzeugung innc hat .

Ansprache des Reichskanzlers .
Reichskanzler Dr . Brüning hieß die Erschienenen im Namen

der Reichsregierung und preußischen Staatsregierung in der Reiche -
Hauptstadt willkommen . „ Dieses Willkomm ist zu gl -ick) Ausdruck

unseres Dankes . Wir freuen uns , aus nächster Nähe an Ihren
Beratungen teilnehmen zu können . Durch Ihre Konserenz haben
Sie Anspruch aus den Dank und da » verständnisvoll « Aushorchen
der ganzen Welt . Boll tiefen Verantwortungsbewußtseins weisen
Sie , die Meister eine » neuen Zeitaller » der Maschinenkrast , Ihren
Zeitgenossen neue Weg « . Sie haben es unternommen , die Mensch¬
heit in bisher ungeahntem Ausmaße möglichst wohlseil und mög -
liehst störungsfrei mit Maschinenkrast , Licht und Wärme zu ver -

sorgen . Die Fortschritte Ihrer Arbeit zeigen der Volkswirtschaft
und dem Staatsmanns Wege zur Senkung der Produktionskosten .

Je mehr Sie in allen Zweigen des wirtschaftlichen und Haus -
lichen Lebens zunächst die Nachfrage nach menschlicher Muskelkraft
verringern , desto dringender wird die Ausgabe , für die sreigestellten
Arbeitskräste neue Wirkungsmöglichkeiten zu schassen . Ueber den

Mehrdarf an geistig Geschulten hinaus , der sich au » den tiefgreisen -
den Uinstellungcn der�Arbeitsmethoden ergibt , gilt es , den Masten
der Arbeitslosen die Weg « zu bereiten zu neuer nutzbringender Bc -

tättgung .
Die deutsche Reichsregierung wird alle » tun , die Wettkrast -

konserenz in ihrer segensreichen Arbeit zu sörde . ' n. Ihr Ruf findet
bei der deutschen Reichsregierung freudigen Widerhall ! "

Darauf verlas der Reichskanzler ein «

Bokschosk de » Reichspräsidenten ,

der der Weltkrastkonferenz Deutschlands Gruß entbiete : ;

„ Aus allen Teilen der Welt , von allen Staaten des Erdballs

sind Sie herbeigekommen , von einem großen Gedanken beseeit ,
durch gemeinsame Arbeit die Kräfte der Natur immer mehr zu be -

herrschen und zum Segen und Fortschritt der Menschheit nutzbar
zu machen .

Al » ein „ Völkerbund der Technik " ist die Welttrost -
konserenz bei ihrer Gründung bezeichnet worden . Nicht » stt in der
Tat geeigneter , die Völker zu verbinden , als gemeinsame » Bemühen
dieser Art um das allgemein « Wohl . Die Zusammenarbeit der Geister
fördert das gegenseitige Verständnis . Die Technik steht im Begriff ,
durch den Ausbau der Kraftübertragung über die politischen Grenzen
hinweg das Wirtschaftsleben der Völker störkerdenn s« zu beein¬

flussen und miteinander in Zusammenhang zu bringen . "
Als Ehrenprotektor der Weltkrastkonferenz

wünscht der deutsch « Reichspräsident dann der Konserenz den Erfolg .
den die Welt von ihr erwartet .

Die wissenschaitlichen Verhandlungen nahmen heute nachmittag
mit « in « m großen Vortrog von Albert Einstein ihren Ansang

Kinder zum Kauf angeboten !
Oos Elend die Wurzel der Unruhen in Lndochina .

Pari » . 16. Juni . ( Eigenbericht . )

Der „ Petit Pacisien " oerössentlicht eine erschütternde Schilde -
rung über das soziale Elend unter der proletarischen Bevölkerung
in Jndochina . Der Verdienst des Fabrikarbeiters , der durchschnittlich
1,26 Franken pro Tag betrage , und der des kleinen Bauern reiche

gerade knapp aus , um die täglich « Portion R e i s zu erwerben . Schon
um die S t e u e r n zu bezahlen , müßten sich dl « Kulis den Wucherern
ausliesern . Hungersnöte seien an der Tagesordnung . Obwohl nach
der amtlichen Statistik im letzten Jahre nur «In einziger Mann an

Hunger gestorben sei, seien allein im Distrikt Nirm Dinh über 400 Per -
sonden direkt vom Hunger hingerafft worden . Di « Not sei stellen -
weise so groß , daß die Eltern ihre Kinder zu verkaufen
suchten . Dem Berichterstatter des „ Petit Parlsten selbst wurde «in

Kausangebot für einen fünfjährigen Knaben zum Preise von
15 Franken gemacht . Wenn man bedenkt , schließt der „ Petit Pa¬
risien " seinen Bericht , daß 15 Millionen Eingeborene in Jndochina
in deratigem Elend leben , dürfe man sich über die Fortschritte tiner ,
dl « Unzufriedenheit ausnützende Propaganda nicht wundern .

Neue Blutopfer der Nazis .
Straßenschlacht bei Leipzig .

Leipzig . 16. Zum . ( Eigenbericht . )
Zn dem an der Strecke Leipzig —Zeih gelegenen Ort tftsthra

wurde am Sannlag der Z4jährige kommunistische Arbeiter Johann
Frauke aus Leipzig konnewiß von hakenkreuzlern aus bestialische
Weise umgebracht . 3m verlause einer Propagandasahrlsstr
die Laudlag�wahlen gerieten Kommunisten und Rattonal -

sozialisten zunächst in ein Worlgesechl . 3n wenigen Rlinulen war
jedoch eme regelrechte Straßenschlacht im Gange , die eine
halb « Stunde dauerte . Die Kampsplähe wurden in wahre Trümmer -

stätlen verwandelt . Als da » Uebersallkommando aus Leipzig ein -

traf , war Franke bereit , tot . Er halte einen schwereuMesser -
st i ch erhallen , an dessen Folgen er unmittelbar daraus verstarb .
Außerdem wurden im verlaus der Schlägerei 12 Personen
schwerverletzt , von denen einer inzwischen ebenfalls sein Leben

ausgehaucht hat und andere hoffnungslos daniederliegen , ver
Kamps zwischen den gegnerischen Parteien wurde hauptsächlich mik
Zaunlatte u. Schlagringen und Pflastersteinen ge -
sührl . veteiligl an ihm waren ungefähr 70 Kommunisten und
100 Ralionalsozlulisten .

Kunf Z�eichsbannerleute verletzt .
Mannheim . 16. Juni .

Zwischen Reichsbannerleuten und Notioimlsozialisten entstand
am Sonnabendabend eine schwere Schlägerei . Fünf Reichs -
bannerleute und drei Nationalsozialisten wurden mehr oder
weniger erheblich verletzt . Einige Nationalsozialisten wurden » er -
haftet , weitere Berhastungen stehen bevor .

Auch in Oberfchlesien Gchwerverwundete .
Benlhcn . 16. Juni .

Am Sonntagnachmittag kam es zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten in Rokittnitz zu einer Schlägerei , bei der zwei » am -

munisten und zwei Nationalsozialisten schwer und vier National , .
sozialisten leicht verletzt wurden . Beamte der Schutzpolizei
machten der Schlägerei ein Ende und nahmen mehrere Personen

fest . Em Totschläger und ein Messer wurden beschlagnahmt .

Rebellion in der Volkspartei .
Schwerin , 16. Juni . ( Eigenbericht . )

Der Beamtenausschuß der Deutschen Volks -

parte ! für den Wahlkreis Mecklenburg - Lübeck hat am Sonntag

zu der vott der Reichsregterung in Aussicht genommenen Reich » -
hilf « der F e st b c s ol d « t « n eine Entschließung , angenommen ,
in der es heißt , die Reichshilfe sei nichts anderes als eine will -

kürlich einzelnen Gruppen der Bevölkerung auserlegte
So » der last . Sie trag « alle Merkmal « eines Ausnahme -
g e >' e tz e s und sei völlig ungeeignet , die Finanz - und Wlrtschasts -
not zu beheben , weil sie die wahren Ursachen der Finan ; ; - und

Wirtschaftskrise unangetastet lasse . Es sei deshalb mit aller Eni -
schicdenheit und mit allem Nachdruck der schärfste Einspruch
gegen die Reichshilse der Festbesaldeten tn der vom Reichskabinet :
beschlossenen Form zu erheben . Der Reichstag und die Reichstags -
srakktion der Deutschen Volkspartei werden ousgejordert , dieser Art

Rotvpser die Zustimmung zu versagen .

Gemeindewahlen bei Köln .
Die Folge von Eingemeindungen .

Köln , 16 « Juni . ( Eigenbericht . )
In der Gemeinde Hürth im rheinischen Braunkohlen -

gebiet bei Köln wurden am Sonntag wegen Eingemeindungen
Neuwahlen zur Gemeindevertretung vorgenommen . Si « hatten sol -
gendes Ergebnis ; Sozialdemokraten 2399 ( letzte Reichs¬
tagswahl 2411 ) , KPD . 2130 ( 2148 ) , Zentrum 3473 ( 3283 ) . bür - '
gerlich « Einheitsiist « 1098 , Großgeineindegegner 158 , Nationalsagia -
listen 155 . Die Verteilung der Sitze erfolgt folgendermaßen : So -
zialdemokraten 6 (7) . Kommunisten 6 (6) . bürgerlich « Einheitsliste 3.
Zentrum 9. Bei der letzten Gemeindewahl hatten dl « bürgerlichen
Parteien einschließlich des Zentrums eine Gemetnfchast »liste aufge¬
stellt und 10 Sitze erhatten .

Büros statt Wohnungen .
pari » , 16. Juni . ( Eigenbericht . )

Instizminister Perct hat sich genötigt gesehen , in einer Konse -
renz mit Sachverständigen seines Ministerium - und dem Paris . r
Polizeipräsekt «» nach Mitteln zu suchen , um die fortschreitende Um¬
wandlung von Wohnungen In Geschäfts - und Büroräume in Paris

- zu oerhindern . In den letzten drei Iahren sind nicht weniger als
30 000 Altwohnungen abgerissen und in moderne Bürohqusec
umgewandqlt worden . In den meisten Fällen ist den Mi�lein
lediglich eine Geldentschädigung , nicht aber eine Er -
satzwohnung gegeben worden . Dazu hat die Stadt Paris
selbst etwa 10 000 Wohnungen abgerissen , die als ungesund oder
dem Einsturz nah « geräumt werden mußten . Die Zahl der bi . ' lligen
Altwohntzngen hat sich in so erschreckendem Maß « vermindert , daß
zur Zeit h Proz . der Pariser Bevölkerung , d. h. also 2 5: 0 0 n n
Personen in engen möblierten Zimmern oder in
Hotels Unterkunst suchen müssen .



Theater u
Hecior Berlioz " „ Trojaner . "

Onden - Oper .
Am Ende öer Spielzeit unö ber berliner Ktinsiwochen eine

Dpernnouität : Hector Berlioz ' . Trojaner " � Ein schönes BeFinnen ,
doch leider nur halbes Gelingen . Das gilt von dieser Erstauisührunz
» ach siebzig Jahren , und es gilt von diesem Hauptwerk im Opern -
schassen des großen , mit Genie geschlagenen Franzosen ,

Di « „ Trojaner " , das sind zwei Opern : „ Die Einnahme Tro -
jas " und „ Die Trojaner in Karthago " . Griechische Sag « und rö -
mische Heldengeschichte im Hintergrund , Im Vordergrund stehen
zwei Frauengestalten , Den ersten Teil beherrscht die Seherin
Aassandra : den zweiten die karthagische Königin Dido , Ihre un -
glückliche Liebe zu Aeneas , unglücklich , - weil die Pflicht , die ihn
nach Italien treibt , ihn von ihr reißt , liesert den opeizchastcn Vor -
gong , Opernhast im ollerprimitivsten Sinn , so ist die Dichtung ,
Hector Berlioz war kein dramatischer Dichter : weil ihn , im Jen -
trum seiner künstlerischen Inspiration , im musikalischen , das eigent -
lich Dramatische versagt geblieben ist . Sein « unglückliche Liebe zur
Opernbühn « bildet die Triebkraft und das tragischste Moment dieser
verfehlten Operntragödie . Versohlt im ganzen , aber die Partitur »
ist reich an seltenen , außerordentlichen Werten , die nicht nur den
Musiker erfreuen . Die Liebesszen « zwischen Dido und Aeneas . mit
dem vorangehenden Septett , in ihrer Art gehört gewiß zum Schön .
sten , was je «in Musiken , auszusprechen gewußt hat .

Der erneute Versuch , dies Opernwerk , das es nie und nirgends
zu bleibenden Erfolg gebracht hat . für unsere Bühne zu retten ,
mußt « mit einer gründlichen Textbearbeitung beginnen : sie ist ,
dank der glücklichen Hand Julius Kappe , der bei weitem best «
Teil dieser Wiedererweckung durch die Linden - Oper geworden . Die
Inszenierung , ältestes , mittelmäßiges Opcrntheater , versagt in über -
raschendem Umfang — trotz den schönen Bühnenbildern , die Emil
Preetorius geschaffen hat . Uni , auch Leo Blech bereitet uns
diesmal eine Enttäuschung . Es mag wolsi sein , daß er dieser Musik ,
die gewiß nicht jedermanns Sache ist , innemch nicht nahe kommt .
Ihre dramatischen Schwächen werden durch ein « Aufführung be >

tont , die kaum das Notweichigste tut , ihre dramatischen Möglich
leiten zu erschöpfen . Und obendrein sohlt es in der Wiedergabe
an der technischen Ueberlegenheit , die man erwarten ' durste . Es

hätte wohl mehr für das Werk geschehen können : ein Teil der
kleineren Rollen ist kaum zulänglich besetzt . In d « n Hauptrollen :
Karin B r a n z e l l , die als Kassandra nur ihren schönen Mezza -
sopran einzusetzen hat , aber der Gestalt alles schuldig bleibt . Groß
und bedeutend die Dido der Frida Leider . Heinrich Schills -

nd Musik .
NU s bewährt sich diesmal in tiner wonig dankbaren Nebenrolle
Für den Aeneas war F i d e s s e r versprochen . Helge Rosweengt
weiß im ersten Teil mit der Figur nicht viol anzufangen , gibt aber
im Liebeeduett des zweiten Teils eine überragende Sängerleistung ,
So fällt mit dem Gipfel des Werks der kurze Höhcpunkl der Auf -
nihrung zusammen . Dos weiter « fällt «in wenig ab , und auch der
Beifall des Promierenpublikums hält sich zum Schluß in mäßige »
Grenzen . p

„ Wie werde ich reich und glücklich ?"
Das Notopfcr der „ Komödie " .

Selbst in den Hundstagcn soll nicht erlaubt werden , daß sich
Felix Joachimson , sonst ein patenter ThealerpsiffikUs , am
Kurfürstendamm über arme Leute lustig macht . Er verulkt nämlich
ein halbes Dutzend Proleten , denen ein verrücktes Millionärs -
fräulein die Bettlersuppe serviert , als unverschämteste Faulenzer .
Joachimson meint , die Kerls wären selbst zum Fressen zu trüg , und
nur , wenn ihnen noch ein Zwanzigmarkschein neben den Tiller
gelegt wird , bequemen sie sich, dos Maul auszutun . So löst dieser
Knabe im Notopfer - und Arbeitslosenjahr 1330 die soziale Frage .

Er wird sich herausreden und sagen , daß er nur die reichen
Leute und nicht die Verhungerten mit seiner Revue parodieren will .
Aber seine Geschichte ist so dumm und unflätig eingefädelt , daß die
Ausrede nicht gilt . Wer kommt hoch ? �Der Lügner , der Hochstapler .
Wer lügt und hochstapelt ? Bei Joachimson der Prolet , der keine
18 Mark Monatsmiete für die Mansarde aufbringt . Immer nur
wird auf den Proleten herumgehockt . Dank dem Proleten kann
man sich jetzt am Kursürstendamm über die absolute Gemeinheit
des Stempelbrüderstands amüsieren .

Solche Revue auf dem Wedding oder in der Frankfurter Allee
gespielt , und man würde das Theater demolieren . Doch in der
„ Komödie " fühlt sich alles künstlerisch gekitzelt und geschmeichelt ,
weil Spoliansky in den gemeingefährlichen Text Couplet -
schlager hineinkomponiert . Ja , Spoliansky , dieser elegante Nerven -
inasieur , ist auch� an dieser Stelle und für diesen Zweck «in « be - ,
sondere Giftnummer . Er schläfert die Widerstandskraft des Per -

Standes ein . Er , verdummt den Zuhörer , indem er ihn durch Musik
windelweich und kindisch macht . Je bester , je bunter dieser Unsinn
musikalisch und szenisch hergerichtet wird , je flotter Oskar Karl -
weis den proletarischen Hanswurst mimt , je rührender Blandine
E b i n g e r das süße Mädel , je wabbliger W a 1 l b u r g den fetten
Millionär , desto abscheulicher und unwürdiger wirkt das olles ,

Mt. H.

28 Kinder verbrannt .
In einem Eharkower Kino .

C h a r km w , 15. Juni .

Auf veranlassung der Charkower Sowjets ist eine besondere
Kommission mit der Untersuchung der furchtbaren Brandkataslrophe
betraut worden , der gestern während einer Schüleroorstellung in
einem Sino 28 Kinder zum Opfer gefallen sind . Nach den

bisherigen Feststellungen ist das Unglück dadurch entstanden , daß das

Filmband während der Vorführung Feuer sing . Unter den 500 Zu¬
schauern , Eltern und Kindern , brach eine Panik aus .

'
Trotz der Le -

mühungen einzelner Besonnener stürzte olles den Ausgängen zu.
Die meisten der 28 Todesopfer wurden in dem Ge -

dränge erdrückt . Sechs Kinder wurden schwer und fünf Kinder

leicht verlehl . Den betrossenen Familien ist von den Behörden jede
Unterstützung in Aussicht gestellt worden . Einige verantwortliche
Beamte der Kommission für Volksausklärung , die die Schüler¬
oorstellung veranstaltet hatte , sind ihres Postens enthoben worden .

Hitler , Salomonsohn & Co
Was die Zirma Hilgenberg in sich vereinigt .

Die Hugenberg - Presse ist seit dem Volksentscheid bekanntlich

stkamm für die Nationalsozialisten eingestellt und verteidigt die

Braunhemden durch dick und dünn . Die Nationalsozialisten ihrer -

seüe schwören , daß ihr Kampf dem Kapitalismus , ganz besonders
aber dem jüdischen Finanzkapital , gelte . Der Hugenberg -

Konzern aber als «in durchaus sinanzkapilalistisches Gebilde kann auf
die Mitarbeit des jüdischen Finanzkapitals keinesfalls verzichten .
So ergibt sich denn in der Hagenbeck - , Pardon , in der Hugenberg -

Schau ein reizender Gesinnungskuddelmuddel , der Im heutigen

„ Montag " folgendermaßen aussieht :
Zunächst vier oder fünf Meldungen über Zirsammenstöße

zwischen Nationalsozialisten mit politischen Gegnern , wobei die Blut -

taten der Braunhemden durchgehend als „ N o t w e hr a kt c" «nt -

schuldigt werden , Darunter dann folgende Notiz :

Dr , Arthur Salomonsohn t ( jawohl : t [ Red . des

,,Vorw . " 1) . . . Mit Saloinonjohn ist einer der führenden
Männer des deutschen Bankwesens von uns geschieden , einer

von denen , die den schnellen Ausstieg der deutschen
Wirtschaft vor dem Krieg an leitender Stelle miterlebt , an

ihm erfolgreich mitgewirkt hoben . . . Wenn sich die Dis -

conto - Gesellschajt eine führende Stellung unter den deutschen
Banken hat erkämpfen könn - n , so ist das nicht zuletzt seinem

großen Können , seiner A r b « i i s k r a f t und seinem
Scharfblick in allen wirtschaftlichen Dingen zuzu -
schreiben .

Geschäft ist Geschäft . Hitler ist ein Geschäft für Hugenberg , Salonion -

söhn bzw , Disconto - Gejellschaft ist ein anderes — mvhischciiüich weit

besseres Geschäft sür unseren Zutunstsdiktator . Hitler plus Salo -

monsohn . — doppelt genäht hält besser , Juden raus ! Juden rein !

Nieder das jüdische Finanzkapital ! Heil Hitler ! Hoch Salomonsohn !

Beamte gegen Regierung .
Auch bei ihnen hört die Zreundschafi auf . . .

Im Berliner Sportpalast war Sonntag vormittag eine viel -

tausendköpsig « Menge von Reich »- , Staats - und Kommunalbeamten

versammelt , die gegen die Absicht der Reichsregierung protestierten ,

auf Kosten ihrer Gehälter den Reichshaushalt in Ordnung zu

bringen , F l ü g e l und L e n z . die Führer des Deutschen Beamten -

bundes , der zu dieser Kundgebung aufgerufen hatte , schilderten in

bewegten Worten , wie die Regierung unter dem Deckmantel eines

Ausgabensenkungs - und Spargesetzes , vor allem aber mit der so-

genannten „Reichshilfe " «Inen großangelegten Abbau der Beamten -

gehäller und Beamtenrechte vornehmen wolle .

Mit der Verbiadlichkeilserklärung des Oeynhauser Schieds¬

spruch «, habe d! « Regierung unzweideutig zu erkennen gegeben ,

daß sie
den Abbau der Löhn « und Gehäller

der Arbeiter , Angestellten und Beamten als das wirtsamste Mittel

zur Wiederbelebung dec Wirtschast ansehe . Ehe man gegen die

Arbeiter weiter so verfahre wie in der Gruppe Nordwest , wolle

man zuvor die Beamten anpacken , weil man von dieser Arbeit -

nohmergrupp « den geringsten Widerstand erwarte ,
Dia Reicheregierung ziehe in konsequenter Fortsetzung ihrer

bisherigen Politik die Bevöltcrungskreife zur Behebung der Finanz -
not heran , von denen sie weiß , daß sie weder auswandern , noch

ihr « GeHölter sich durch schweizerische Treuhänder auszahlen lassen

könne ,
Unter einmütiger Zustimmung der Versammelten brachten beide

Redner zum Ausdruck , daß auch der deutschen Beamtenschast die

Not der Erwerbslosen zu Herzen gehe und sie dt « Bekämpfung der

Arbeitslostgkeit al » eine » der wichtigsten wirtschastkichen sowie staats -

politischen und gesallschastlichen Probleme anseht , Einsparung von

300 Millionen Mark Beamtengehältern durch den verschleierte »

Geholtsabbau könne «in ernsthafter Mensch nicht als ein wirksames

Mittel zur Ankurbelung der Wirtschaft bezeichnen , denn dies «

300 Millionen Mark fallen ja entweder als Kauskrast oder iniure

Sparkraft für dt « Wirtschaft fort .
Die Maßnahmen der Reichsregierung , die teilweise auf einen

Bruch der Verfassung hinauslaufen , seien aber auch insofern von

schwerwiegender Bedeutung , als sie

da » vertrauen der Beamten

. zu dem neuen Volksstaat erschüttern müssen , der von ihnen die

Achtung der beschworenen Verfassung verlangt , sie aber gegenüber

seinen Beamten selbst nicht mehr respektiert . Die Rede des Be -

amtenbundführers Lenz klang aus in dem Mahnruf : Volksstaat ,

stehe auch du zu deinen Beamten .
In der einstimmig angenommenen Protestresolution

heißt e» u. o. , die Versammelten erklären sich nach wie vor bereit ,

gemeinsam mit allen keistungsfähigen Volksschichten nach Maßgabe

ihres wirtschaftlichen Könnens im Rahmen eines umfassenden Auf -

bauplanes zur Gesundung der Finanz , und Wirtschaftsloge des

deutsch «» Lölkes beizutragen . Sie müßten aber eine Sonder -

belastung der Beamtenschaft ablehnen , die , aus augenblicklicher Der -

legenheit entstanden , keine Gewähr für eine weitsichtig », aufbauende

Finanzpolitik bietet .
_ _

Verurteilung wegen Ausruhr . Bor dem Schöffengericht Dresden

hatten sich die Arbeiter Wimler , Wenn und Staude wegen Ausruhr

zu verantworten . Die Denannten hatten sich am 8. März an den

�monsirationen in Pirna beteiligt , bei denen es . zu schweren Zu -

sammenstößen mit der Polizei gekommen war . Auf Grund der

ßeuaenaussagen wurde Staude zu 8 M o n a t e n , Wenn . zu 8 M o -

nofea und Winkter zu 7 Monaten und 1 Woche GesSngnis

maria » . /

Oer Wetttheaterkongreß in Hamburg .
Sonderbericht für den „ Abend " .

Infolge der Absage der italienischen , spanische » und holländischen
Delegierten beläuft sich die Zahl der auf dem Welt - Theaterkongreß
vertretenen Nationen nur auf zehn . Deutschland und Frankreich
stellen das Hauptkontingent der Repräsentanten und Referenten , die

zu ihren regelmäßigen Sitzungen im akustisch und einrichtungsmäßig
dafür höchst ungeeigneten Hörsaal « der Hamburger Kunsthalle zu -

sammen kommen .
Im Mittelpunkt « des ersten Berhandlungstagee standen zwei

vorzügliche deutsch « Referate . Eines hielt Rudolf von Laban

über „ Das Ballett und die Erneuerung der Be -

wegungskunst " , dos andere Leopold Ießner über „ Das

Klassiierproblem im Schauspiel " . Beide Redner

fanden mit ihren fortschrittlichen Aueführungen lebhaften Wider -

spruch bei den sranzösischen Korreferenten und Diskussionsrednern .
Bon den angekündigten französischen Dorträgen fiel der der Ballett -

Meisterin Mme . JThasles aus , so daß nur der bekannte Tanzkrititer
Andre L ü v i n s o ii zu Wort « kam .

Auf Jehners Rede antworteten Garnier und Gaston B « t y
vom Standpunkt des Regisseurs aus , während der Bürgermeister

von Vichy , Henry Cleve , sich im Namen der französischen Autoren

zu Regieprobleinen äußerte .

Nachdem die Sitzungen der Regieabteilung des „ Welt - Theatei -

bundes " durch den Ausfall des Piscatorfchen Referates über

„ Dramaturgische Zusammenarbeit " eine empfindlich « Einbuße er -

litten und in einer praktisch nicht übermäßig fruchtbaren ästhetischen

Diskussion beendet hatten , sorgten Tristan Bernard und Dr .

Wenzel Gold bäum sür eine weit konkretere Umgrenzung in

den Bcrhandlungen der Bühnendichter und - komponisten . Eine

durch Goldbaum eingebrachte Resolution gegen jedweden Versuch

einer Kontingentierung der Bühnenproduktion , wie sie kürzlich in

Italien und Frankreich geübt worden seien , fand einstimmige An -

nähme . Tristan Bernards Anregungen zum internationalen Ueber -

jetzungsjchutz und zur Bekämpfung des Handwerkes kunstfeindlicher

Bühnenvertriebe , wiesen dem Welt - Thcatcrbunde eines der wich -

tigsten Felder sür fruchtbringendes Etngreisen .

Im Rahmen der Festspiele fand die Ausführung von Debussys

„ Delleas et Melisande " durch das Ensemble der Pariser „ Opera -

Comique " verdienten , nachhaltigen Erfolg .

Die Erössnung der Ausstellung „ Das modern « Buhnen -

bild in Deutschland " , ztz der der Hamburger Kunstverem

seine neuen Räume zur Verfügung gestellt hatte , bildet - für die

auswärtigen Kongreßteilnehmer eine willkommen « Ergänzung ihrer

Eindrücke vom Stande des deutschen Theaters . v. Malzahn .

« in seltenes stein , ellliches Grab . Bei den Ausschachtungs -

arbeiten für den Schulbau der Gemeinde Wengelsdorf ( Provinz

Sachsen , aelang es . einen sehr interessanten Fund zu bergen . Es

handelt sich um die Bestattung m einem Hause . Da » Hau » war

muldenförmig in den Boden «ingetieft und von ooaler Form . An

einer Querseitc lag auf dem Boden der Tote . Er lag auf dem

Rücken , die Unterarme unter dem Leib , die Bein « leicht angezogen .

Die Richtung war von Süden nach Norden , der Kops im Süden .

Beigaben fanden sich nicht , wohl aber geben Gefäßsund « aus dem

Hause die Möglichkeit die Siedlungsüelle und dos damit gleichzeitige

Grab der Stichbandk ' eramit der jüngeren Steinzeit zuzuweisen , so

daß die Anlage mindestens ein Alter von 4000 bis 5000 Iahren

besitzt .

Selbsthilfe der Musiker . Di » ständig wachsend « Zahl der

engagementslosen Musiker , verursacht durch ötn Abbau der städtischen

Orchester , hat jetzt namentlich im Rh«inlaitd d�zu geführt , daß sich

erwerbslos « Verufsmusiker zusammenschließen . So haben sich jetzt

Düsseldorfer Musiker zu «inein Düsseldorfer Sinsbnieorchester per »

einigt , das in Ensembles bis zu hundert Mann volkstümliche musi¬
kalische Darbietungen veranstaltet . Die musikalssche Leitung de »

Orchesters hat Dr . Hans Paulig .

Eröffnung der Augsburger Vibelausstelluna . Am gleichen Tage ,
an dem im Augsburger Rathaus die Reformationsousstellung
eröffnet wurde , fand in der Aula des Colleglums bei St . Anna hl «
Eröfnung einer Bibelausstellung anläßlich der 400 - Jahr - Feter der

Confessio Augustana statt . ,

Harems » Zahlung .
In der Türkei soll jetzt aus Befehl der Regierung eine Zähiung

oorgeiiommen werden , um festzustellen , wie viele Familien noch
mehrere Ehefrauen aufweisen . Als vor etwa vier Iahren das

Gesetz erlassen wurde , das die Vielweiberei verbot , wurde den
Leuten , die bereits mehr als «ine Frau besaßen , die Fortdauer der
Vielweiberei gestattet , falls die Ehen einige Monate vor der Ber -
kündung des Gesetzes geschlossen waren - Man will nun heraus -
bekommen , wie viele Harems es noch gibt , um daraus zu erkennen ,
wann etwa die Vielweiberei vollständig au , der Türkei verschwunden
sein wird . Eine größere Anzalst von Lzarems dürft « es aber nur
noch in den östlichen Provinze » des Reiches geben , wo Noch die
durch den Islam geheiligten Zustände ziemlich unverändert fort -
bestehen . Hier gibt es eine Reihe reicher Großgrundbesitzer , deren
Würde und Macht an der Zahl ihrer Frauen gemissen wird , doch
ist durch die neue Regierung die Macht dieser Magnaten bereits
vielfach gebrochen , und auch sie sind nicht mehr in der Lag « , eine »
zahlreichen Harem zu erhalten . Im ollgemeinen hat die in der
Türkei herrschende Teuerung und die Verarmung seiner Bewahncr
die Vielweiberei von selbst beseitigt . In den größeren Stödten gibt
es kaum noch Männer , die sich « inen solchen Luxus gestatten können :
nur ganz fromme Leiste halten noch an dem Brauche fest . In
Konstantinopel dürste es nur noch wenige 100 Familien gehen ,
IN denen zwei Ehefrauen vorhanden sind . Bei der Zählung muß
das Alter der Frauen genau angegeben wcrden , und moN wird sich
auf diese Weise vergewissern können , wann die letzt « dieser Ehen
durch den Tod ihr Ende erreicht hat .

Ein Löwe gefällig ?

Billig ist er nicht , aber zu haben ist er . Das ist nämlich das
Allerneueste , das sich die industriellen Amerikaner ausgedacht haben :
« ine Löwens arm . Kalifornien hat das erste und bisher ein -

zig « Institllt dieser Art , in dem Löwen zum Berkauf oder auch
zum Vermieten gezüchtet werden . Die Form hat «ine Fläche von
etwa 100 Ar und ist rings umgeben von einer hohe » Einfriedigung
von starken Hecken . Gegenwärtig befinden sich etwa 100 Löwen
und Löwinnen darin , für die man möglichst natürliche Bedingungen
zu schassen oersucht hat . Freilich sind es Nicht stolze Königs des

Urwalds , die man hierher verpflanzt hat , die meisten sind bereits
in der Gefangenschaft geboren und legen keine große Wildheit o »
den Tag . Im Laufe «ine » Jahres kann ein « Löwin drei oder i4 »r

Junge zur Welt bringen , und damit scheinen die Voraussetzungen
gegeben , daß die Farm einen schwunghaften Handel treibt , denn
der Preis eines solchen Löwenjungen beläufk sich auf etwa 800
Mark . Ein ausgewachsener Löwe stellt dagegen «In Vermögen dar ,
das je nach seiner Größe und Schönheit schwankt . Außer dem Vcr -

kauf bietet sich aber ein gutes Geschäft durch dos Vermieten : Film -

gesellschaften brauchen oft genug Löwen sür Ihr « Jagd - und Urwald -

szenen . Eine Löwin , die kürzlich in einem Film „aufirat "> verdiente

für Ihren Besitzer nicht weniger als 8000 Mark
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Emil Kaber zum Gedenken .
In der Nacht zum Sonntag überrascht « uns die Kunde , daß

der Genosse Emil F a b « r - Frankfurt a. d. O. gestorben sei . Wir
konnten m�r noch die kurze Nachricht unseren Lesern vermitteln .
Aber es ist uns Bedürsnis , dieses Mannes ausführlicher zu ge -
denken . Denn mit Emil Faber verliert die Gesomtpartei « inen der

ältesten Kanrp - fer , der schon in den sozialistengesetzlichen Zeiten für
Partei - und Gewerkschaftsbewegung führend tötig war , die Partei
der Provinz Brandenburg einen ihrer hervorragendsten Organi -
satoren .

Am 27. Juni lSbl zu Küstrin ( Neumark ) geboren , durchlebte
der Berstorben « «ine Jugendzeit , die bestimmend für sein ganzes
Leben wurde . Als Waisenkind in die Schuhmacherlehre gebracht ,
lernte er hier bereits den Gegensatz zwischen Arbeit und Kapital
kennen , und kaum der Lehre entwachsen , finden wir ihn in - be -

sonder « im Wahlkreis Frankfurt a. d. O. politisch tötig . Di « Par -

teigeschicht « in der Provinz Brandenburg ist untrennbar mit dem
Namen Emil Fader verknüpft . 1890 gründete er mit wenigen Gc -
treuen in Frankfurt a. d. O. die „ Mörkifche Lolksftimme ' , die vor

wenigen Monaten foniit auf ehr 4Sjöhriges Bestehen zurückblicken
konnte und im heutigen Wahlkreis Frankfurt a. d O. - Grengenart
bestimmend im politischen Leben ist . Unter den schwierigsten Per -

Haltnissen hals Emil Faber dieses Zeitungsunternehmen durch alle

Klippen , wobei er verschiedentlich Rat und Hilf « bei August Bebel
und Paul Singer fand .

Die „ Mörkifche Boltsftimme ' war schon lang « vor dem Kriege
zunöchst nach Forst , dann nach Kottbu ? verlegt worden . Unmittel -
bar nach dem Umsturz im November 1919 ging Faber deshalb trotz
seines hohen Alters an «in neues Wrk : die Gründung des »Volks -

freund " in Frankfurt a. d. O. Auch das neu « Zeitungsunternehmen
ist ein beachtlicher Faktor im Wahlkreis Frankfurt a. d. O. ge -
worden .

Aber nicht nur auf diesem Gebiet betöiigte der Berstorben «
seine außerordentlich starke organisatorische Kraft . Jahre hindurch
gehörte er der Agitationskommission der Partei wie dem Bezirks -
vorstand an . Rastlos arbeitete Faber in »ftentlichen Versammlungen
wie in kleinen Zusammenkünften der Partei für die Idee des So -

- zialismus . So schuf sich der Verstorben « ein großes Maß von Der -
trauen in der gesamten Arbeiterschaft im Bezirksverbande Branden -

bürg . Bon diesem Vertrauen wurde er getragen , als er in einer

Nachwohl lNll in den Reichstag entsandt wurde . Bei der Wohl

zur Preußischen Londesversommlung im Januar 7913 war Faber

Spitzenkandidat in seinem alten Wahlkreis . Er gehörte dem Preu -

ßifchen Landtag bis zu seinem Tode ununterbrochen an .

Reben einer politischen Arbeit fand Faber noch Zeit genug ,
um sich allen übrigen Aweigen der modernen Arbeiterbewegung zu
widmen . Wenn die Frankfurter Arbeiterschaft heute im eigenen

Gewerkschaftshause tagen kann , dann ist die Schaffung dieses neuen

Aibeiterheims fein ureigenstes Werk . Auch die Genosfenfchaftsbe -

wegung in Frankfurt verliert in ihm «inen tcr treueiten und hin¬

gebungsvollsten Mitstreiter .
Nicht nur in den engen Grenzen seines Heimatsbezirks war

der Genosse Fober als Senior der Partcibewegung bekannt und

gefchötzt . Di « deutschen Parteitage der Borkriegszeit wie auch noch

der Kriegszeit sahen den Verstorbenen als ständigen Delegierten
feiner Parteiorganisation . So hat er allen ein leuchtendes Dorbild

strenger Pflichterfüllung gegeben . Noch zwei Tage vor feinem Tode

erklärte er seinen Angehörigen , daß er unter allen Umständen an

den wichtigen Abstimmungen im Preußischen Landtag teilnehmen
werde , selbst auf die Gefahr hin , daß er mittels Krankenwagens

transportiert werden inüßt «. Die Partei wird diesem alten Vor -

kampier stets «in dankbares Andenken bewahren !
Die Einäscherung wird am Donnerstag , 19 Juni , 4 ' A Uhr

nachmittags , im Berliner Krematorium Vaumfchulenweg .

stattfinden .

Opfer des schönen Wetters .
Wieder zehn Berliner ertrunken ! — Rekordbesuch in den

Freibädern .

Der schöne Sonntag ließ die badelustigen Grvhstadibe -
wohner wieder zu hundertlausenden an die Berliner Seen
wandern . Allein in den slSdllschea Freibädern wurden
150 000 Besucher gezählt . Leider ist auch die Zahl der Berun >
glückten wieder sehr hoch , zehn Personen fanden den
Tod im Wasser .

Beim Boden im Neuköllner Stichkanal an der Britzer
All « ertrank der IAsährig « Schlächter Ernst Horden aus Halen «
sc«. Kroprinzendanvn 7. Zwei Todesopfer forderte dos Freibad
Saatwinkcl . Der 17iöhrige Helmuch Hehr aus der Morienstr . 8
versank vor den Augen zahlreicher Ausflügler plötzlich im Wasser .
Kurze Zeit daraus ging der ISjährigc Egon G i r t « i t aus der
Elsasser Straße 33 ebenfalls unter und ertrank . Bisher konnte nur
die Leiche des Girteit geborgen werden . Im alten Spandauer
Schiffahrtskanal in der Nähe des Rohrdammcs fand der 21jährige
Arbeiter Bruno I a n n o t aus der Brunnenftraß « 11 in Siemeirs -
stadt , wahrscheinlich infolg « Herzschlages , den Tod im Wasser . Im

Flußbad Lichtenberg erlitt der 31iährig « Arbeiter Karl Przy -
b y a l a aus der Boxhogener Straße 37 beim Baden einen « chwache -
anfall und ertrank . Beim Baden im Tegeler See ertrank unweit

der Scharse - nberger Enge der 2öjöhrig « Schneider Heinrich Pohl -
mann aus der Probststraße 9. In Plötzenfee ertrank der Ibsährige

Lehrling Paul Kort aus der Rhinowftraßc 8. Einige Zeit später
ging unweit der Unfallstell « der 2Yiährig « Angestellte Emil Z a ck e r

aus der Liebenwald « Straße 46 unter . Auch er tonnte nur noch

olp Leiche geborgen werden . Im Grunewaldsee ertrank beim Baden
an verbotener Stelle der 17j <lhnge Erich Link « aus der Goltz -
straße 3ö . Aus der Havel bei Neu - Cladow wurde am Sonntag
nachmittag die Leiche des am Tage zuvor ertrunkenen ZOjöhngen
Postbeamten Walter B i ema n n aus der Motzstraße 90 geborgen .

Hochbetrieb im Rathaus — trotz Hitze !
Täglich vre ! Ausschußs , Hungen . — Fünf Stadtverordneten «

sitzungen in der nächsten Woche .

Der großen Hitze trotzend , wird im Rathaus weiter sieberhost
an der Verabschiedung des Etats gearbeitet . Täglich finden jetzl
ollein drei Sitzungen des Haushaltsausschusses statt . Siadtverord -

netenvorsteher Haß , der auch im Hausholtsausschuß den Vorsitz

führt , hofft , den Etat , für den allerdings eine Mehrheit in der

Stadtverordnetenversammlung immer noch z w e i s e i h a s t er -

scheinen muh , dach wenigstens im Ausschuß am Donners¬

tag erledigt zu sehen . Das Plenum wird sich dann in der

nächsten Woche in sün aufeinanderfolgenden Sitzungen mit der

endgültigen Verabschiedung zu beschästigen haben .

Heute vormittag wurden in der Hauptsache die Fragen b. ' -

handelt , die sich aus der ersten Lesung ergeben haben und die die

Verwaltung zu beantworte, , hat . Im besonderen wurde über die

Schulnot in Neukölln gesprochen . Der dort zustand ge

sazialdemokratische Slodlschuirat Dr . Löwen st ein bittet un , die

Einsetzung einer Summ « von 250 090 M. , um die größten Miß -

stände beheben zu können . Wie der Ausschuß beschließen wird .

steht zur Zeit noch nicht fest.

Sieben Kinder Opfer eines Strudels .

Augsburg , 16. Juni .

Ein schreckliches Unglück ereignete sich gestern in Epsach
bei Lnndsberg . Beim Baden im Lech geriet ein Kind in ein� U n •

tiefe und versank vor den Augen seiner Spielkameraden .

Dies « versuchten das Kind wieder an sich zu ziehe », wu. ' den dabei

aber selbst in einen Strudel gezogen . Bon den Kindern konnten

drei gerettet werden , während sechs abgetrieben wurden

und ihr Grab in den Fluten fanden . Bisher ist es mir gelungen ,

zwei Leichen zu bergen . _

Der frühe « französische Finanzminister klotz , der im ver -

gangcnen Jahre wegen Wechselsälschung mit mehreren Jahren

Gefängnis bestrast wurde , ist gestorben . Bon ihm stammt das

berüchtigte Wort : „ Die Boches werden alles bezahlen . "

Montag , 16. Juni .

Berlin .
16. 05 Gustav Hochstetter : Annehmlichkeiten des Alterns .
16. 30 Ständchen und Serenaden . ( Oskar Jölli . Bariton . )
17. 00 Kroll - Oper : Weltkraftkonfcrenz . Prof . Dr. Albert Cinsteia : Das physika¬

lische Raum - und Acthcrproblcm .
18. 00 Wilhelm Sollmann : Arbeiterjugend und Staat .
18. 30 Unterhaltungsmusik .
19. 25 „ Das Heiligcnstädter Testament " von L. ran Beethoven ( Sprecher : Alfred

Bcicrle ) .
19. 35 Berliner Kunstwochen 1930. Aus der Philharmonie : VI. Wilhelm Furt -

wängler . Neunte Sinfonie .
21. 00 Das Herz Londons ( Wolf Zocker ) .
21. 10 Bericht aus dem Hyde - Park . '

Nach den Abendmcldungcn bis 0. 30: Tanzmusik .

Königswosterhauien .
16. 00 Nachmiüagskonzert von Breslau .
18. 00 Werke für Fagott .
18. 20 Annie Beeke : AI» Werkstudentin in Island .
18. 40 Dr. Elias Hurwiez : parteiwcscu und politische Bildung .
19. 00 Von München : John Galsworthy liest
19. 30 Rcichardt : Richtige Heuwerbung .
20. 00 Prof . Dr. Ludwig Quidde : ,, Landfrieden und Weltfrieden " .
20. 30 Von Warschau : Internationaler Programmaustausch . Orchesterkonzert .

Dir . : Grdgoire Fitclbcrg . Solist : Maurice Janowski , Tenor .

welter für Berlin und Umgebung : Heiter , am Tag « warm , äst «
liche Winde . — Für veukschlond : liebevoll beständiges , trockenes
und am Tage warmes Wetter .

Verantwortl . Mr die Rcixiktion : Wolsgang Sch »«r », Berlin : Bnzcig . n: Th. dlait ,
Berlin . Serlafl : Vorwärts Verla « ffi. m. l>. S. . Verlin . Druck: Varwitrio Vuch»
druckerei und Verla «sanstalt Paul Tin « » & Co. , Berlin SB 08, Sindenstrofte z.

Hierz » l Beilage .

5 Theater ,
� Lichtspiele usw .

Montag , 16. 6.

Stuts - Oper
Unter d. Linden

TiiHh . LHo. lt . 11
Jihm- U. - I . lli . 151

20 Uhr

Staats - Oper
t » N«k iu bnUIt

Vorst 104
>?>d Uhr

RotlmanDi

EnihlDiiBeD
Ende Uhr

Montag . 15. 6.

staut oper
Bismarckstr .

19Mi Uhr

GesAleueiie

Vonteliofli
Ende Z2V> Uhr

Stutl . SUanph.
m tnbmniuftt

R- S 22
20 Uhr

Gustav

AllOll

Ende geg 23 Uhr

Matl. ldiiller ' Mr. aurltbg .
20 Uhr .

Mmr , tanre . Iroale
und Meiere Ben cm nag

Ende nach 22<* Uhr

■ ■ Direktten : Or. Martin Zickel mm
Komische Oper

fnedrteiich . lO« Merkv 1«I/4SJ0 .
Tlgllch S' /> Uhr

Liebe und

Trompetenblasen
Schulz x Westermeier -- Finkler

lahrdeck /• Haid s Behrisch

Seat »
TSgl . S u. S' i . Uhr. u S dar ». » Z »
Pr. IBM Wochentg . 5 U. SO Pf. -3 M.

Tigi . S u. eis
saut . 1. Si . 8 »
Alex . E «. 8066

Wilhelm XarMein
der beliebte Humorlat

■ad b erstklacclgc AttralcUoacB

SinälCOhalf Ermattung nieder
sfdrhf Schaffenden die müden Glieder .

SlffldlCC ist stärkend ,
er/nschend , bekömmlich , da aus

bestem Zucker und naturreinen
tfruchtaromen hergestellt .

'. MmM • Maw a ak b. N, I
l *- T. tüaaaeidar « TM , Moioat . 1M4

ZOO I Zoolog . Garten
Ab 4 Uhr nadimittagc

GROSSES KONZERT
Täglich :

Tab « Im Freten
Auf d. Schaustelluncsplatr
„ 1000 Krokodile "

AMMiinaa — Aqnarlam
Tldrkunsl . Ausstdlluna

Rnitaz-Tbiatir lf | « ond € ri
Tigl . SViUhi

Nelne Frau —

üe KoKoüe
Für Jugendl . verb

InflnMnr Wb bra .

B
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
» Vorwärts -
und trotzdem

nnuiutn

Netropol - Ih .
Täglich 8' N Uhr ,

Mit Dir aliciü aul
einer niiisamen

Insel

hlicbael Bohnen

Lessing - Idealer
Riitntinm IUI i . UiE

Täglich 8V» Uhr
Uhh TgnMoijm

Heute ueend
vlrd aus dem

Sleoreli eesptelt
von Pirandello

Olsistao Premiere

Der Faun

Winter
★ Garten *
8. 15 mir Znir . 2818 Baadum erlaobl |

Tiedw »Heia, I in brüi Hdi eicht geaigt«
Ihehtitai mt «titeo 4 ttbettioon

Sosasbead o. Saaatag | a 2 Verstaikiagea 1
4 und 8U Uhr. 4 Uhr kleine Preise

Iheaterl . d. Belirenstr . 33 - 54
8V> U. A4 Zentrum 926- 927 S' b U.

Dlreidloa Ralph Artbar Roberte

Hein Vetter Eduard
Schwank in 3 Akten von Fred Robs

Tüaat . a. Kata . Tar
Kottbuser Str . 6

ir . llrm

BETRIEB /
KEHPINSKIN

P va acaut man »
gat und DHUgT

Nor
Sross - Mrllo
Mwwwmdwrplata

BiomenspendeD
jeder Art

liefert » reiswerl
h' ese »! HioIIetM
oerm. Roden Mever
MarliBncnslrajc 3
eckt Naunynstraße

Amt MaritzpL 10303

ReiUuer Praler
SoNnargaitanlheater
Kastanienallee 7 —9
Täglich Anl «ng4llhr

6 firiitf - Wdhtadt-
. tttiakliPMO

lerner die Burlesk .
» Gans ir . ' cda"

sowie Gastl Beer
und Greil Lilien in

. Dir VogBlhäDdler "
Opirettfii 3 tkt. r. RiriZeiWc
am M Biiwlrkanaen
firobas RalltefcoihaB
Eintrittspreis von

30 PI. an.

Idealer ü. Westeos
Täglich SVi Uhr :

Der

Betielstudent
Carola , EUner ,

BOttcber , Horsten ,
Slkla , Dora

Samowskj - Bühnen
Ttaatar in

aar Slrattnanaitr .
(trfiw lieigjrttucr Str.)
hrflur Ituhndas 1918

8V. Uhr
Wie es eudi

SeUUtt
von Shakespeare
Musik von Moran

Bit ErnaM Btrjier

KomOdianhaua

Täglich SV« Uhi

Ihm towesltr
null idi

MBäi. liIpbtaitzki

Pnmpen
BOhrta . Ftllti

ErsaUtaUa
Preisliste gratis

«edlM . le
Pumpen fahr ik

BERUH N 61.
ItliidKBilHfu Str. 95

JUERGENS

Alexanderplatz
Neue Königttr . 43

original - Befema
Patentmalratzen / Ruhabetun

mit Belema - Fedarung
Patent - Dreh bell ( D. R. P. ) ein Grift -
ein Bett , sowie das neue Holzbett mit
Befcma - Federnna sind vollkommen
geräoMfaloal — Kein EinUegen . Für
tcbvrerslc Belastnng . Ueberau erhälü .

20 Jahre Garantie .
Bart . FeüannairBtz . - Faortii . koppenstr . za

Bad Sa
Wald Herz , Rheuma , Nerven

Luftwege ( Pneumat . Kammern ) Frauenld .

Prospakte durch Reisebüros u. Badsverwaltung

m
12

MONATS
RATEN

üääaH
fc&»rflr,lpifid5 »ntr C2BJ

Verkäufe

Möbel

Veieaimattafeeu . Tcintifüma " , M« .
tallbetten . ttulleaematraken . Ciiailelan -
aue». Walter , Siaraarderltrake ack!»
tedn . Rein Laden . _ J

«»deltautee
wette Rtcbit

_ unk bat
Möbel basae .

Neetze Auswadl ,
tietue Beeile !

Beispielsweile :
Cdilafoimmec 435, —, Eveilesimmer
517, —, Herrenzimmer 389, —, Svieaei »
schränke 118. —. Dielenaatniiur 38, —,
Snrichtekilche 99, —. MelNnadeltllelle
66, —. Rleiderlchränke 48. —. Cdaile -
lonaues 28, —, Melalldeilflelle 18, —.
Auileaematratze 13, — Lonstiae Möbel
anaemesfene Breise . Teileadluna aui -
lchlaairei . Wochenrale ». dlionalsraten .
Raliaradalt bis »edn Dratent . auch auf
j | n»ablunaen . Rlein « auch ohne ilnjad .
lunaen . Kredite dis fwei Ialirr . dkuR.
Zins . Rataloa franto . Hauvtaeichäit :
Sieglitz . Schlotzstratze 197: 2. «elchäfl :
Neukölln . Hermannplatz 7: 3. Geschäft :
Belle . Ällianre - Slratze 95. —. Unterarund »
dadn : 4. Eeschail : Echönedera . Hau»! -
ftratze 140. aeaenUder Hauptpost : i . Ge.
schält : RotHmlTet Citatze 23, aeaenllber
Elitesänaer . *

Musikinstrumente

iiiatplaass . überaus preiswert , üiana *
labeit Sint . Brunnentiratze 85 *

Holfmans . Piaao ». «ebrauchie . 300, —,
350, - , 400, —, 500, —, 580, - . 650, —.
Reu « 900, — an. Tanschön . dauerhaft .
Garantie . Teiljohluna . EK. 50, Leip »
»iaerftratze 57 sSpiitelkolonnadeni . *

Kaufgesuche
gatzuaebtge . Platt nadfälle , Lötzinn ,

Blei , Lueckfilder . Lilberschmelz ». Gold -
schmelzerei Gdristionat . Röpenicker .
kralle Z9 iHaltedellt Adaldtttslrase ) . *
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Ilm Ulahagonnff
Sine krififche Auseinanderfeixung

Gegen Bert Brecht wird in der Presse der Vorwurf er -
hoben , daß sein Text zur Oper „ M ahagonny " mit dem Drama
» Großstadt mit einem Einwohner " von Walter Gilbricht sehr
ausfällige Uebereinstimmungen Hobe . Das Für und Wider wird in
literarischen Kreisen stark erörtert , denn der Fall Brecht — Gilbricht
ist bereits in ein Stadium getreten , das zur Stellungnahme nötigt .

So verschieden die beiden Stücke „ Mahagonny " und » Groß -
ftadt " in Äufsassung und Behandlungsart des Themas auch sein
mögen , so läßt sich doch die gemeinsame Grundidee nicht
wegleugnen . Die Stadt wird hier wie da von drei nicht Herade
ehrenwerten Menschen in einer Einöde gegründet : eine geldg enge
Frau ist bei beiden Gründungen das treibende Element . Menschen
werden in ihrer Galdgier Objekte des großangelegten Geschäfts
Großstadt . Geschäftstüchtige Menschen , die Hyänen der Großstadt ,
sorgen dafür , daß mühsam erworbenes Metall in zboeifelhoft « Gc -

nüsfe umgesegt wird . Dabei klingt im Unterton eine gewisse Sehn -
sucht nach Ruh « durch . Endlich tritt eine höhere Gewalt in Aktion

( Weltkrieg bzw . Hurrikan ) , sie vernichtet das Geschäft
Großstadt , Teuerung setzt ein , und das Ganze nimmt ein tragisches
Ende : Mahagonny geht in Flammen auf und die Großstadt friert
ein .

Das alles ist schon merkwürdig genug . Merkwürdiger aber ist
der Umstand , daß auch in Einzelheiten , ja , sogar in einzel -
nen Redewendungen eine Uebcreinstimmung vorhanden ist ,
die ins Auge fallen muß . Ich führ « einige Beispiele an :

Großstadt :

Ort der Handlung : Alaska .
Blockhütte in Einöde .

Frau White mit der befände -
ren Note der Geldgier .

Frau White : „ Mir fehlt zu
einer Venus nur das Gold . "

„ Der Boden ist zäh , die Ge -
fellschoft braucht weichere Kupfer -
loger . Also wird sie in den
Taschen der Kupfergräber
graben . "

Ein « große Roll « spielt das
Gasthaus zur „ Blauen Rose " .

Eine Preistafel drückt die je »
weilige Lage aus . Die Preise
werden steigend notiert .

Kurz vor dem Untergang ein «
große Orgie .

Am Schluß im Hintergrunde
Echneef « lder

Mahagonny :
Ort der Handlung : Alaska .

Auto in Einöde .
Witwe Begbick mit der beson -

deren Note der Geldgier .
Begbick : „ Aber das Geld ist

hin und mit ihm auch die Sinn -
lichkeit . "

„ Die Leute sägten , daß die
Flüsse das Gald sehr ungern her -
geben . Ihr bekommt leichter
das Gold von den Männern als
von Flüssen . "

Ein « große Rolle spielt die
„Hier - darfst - du . Schenke " . Eine
Preistafel drückt die jeweilige
Lage aus . Di « Preise werden

fallend notiert .
Kurz vor dem Untergang eine

große Orgie .
Am Schluß im Hintergrunde

die brennende Stadt .

Der gesunde Menschenverstand kann doch auf dies « Tatsachen

hin nur den einen Schlliß ziehen : Einer von beiden Autoren muß

durch das Werk des anderen beeinflußt worden sein ! Nun behaup -
tet ab « r jeder , daß es gerade bei ihm ausgeschlossen sei , und sucht

dgs. durch Angabe von Daten zu erhärten . Uns sällt es jchwer , au
ein solches Wunder von unabhägiger Duplizität zu glauben .

Wägt man einmal die sprachliche Formulierung der

beiden Werke gegeneinander ab , so sällt einem «in gewaltiger Unter -

schied auf . Di « Sprache Gilbrichts ist schöpferisch , charakteristisch ,

oft eigenwillig , jedenfalls aber einzig und organisch . Die Sprach «

Brechts ist alltäglich , manchmal bewußt gesucht , unselbständig und

an andere Sprachsormunge » angelehnt . Die Parallelität erstreckt

sich nämlich nicht nur auf die Großstadt allein . Hier einige alte

Bekannt « aus der älteren Literatur , die ebenfalls in „ Mahagonny "

auftauchen ( die Bibelstellen sind nach Kaegis Bibel -

bearbeitung zitiert ) : - ' '

� M a h a g o nn y :
H o s e a 7/l2 : „ Ich aber strecke „ Sie soll sein wie ein Netz ,

mein Netz und hole euch wie das für die eßbaren Vögel ge-
Böqel aus der Luft herab . " stellt wird . "

Je j a ia 1/21 : „ Wie ist die S . 48 : „ und hat verführet die
Stadt zur Hur « geworden . Einst ganze Stadt und vernichtet Ruhe
war sie voll Recht und Gerechtig - und Eintracht . "
feit . "'

I e s ai a 28/9 : „ Das dürft ihr S. 26 : „ Das ist verboten und

nicht und das dürft ihr nicht , dieses darfst du nicht . "
und dies ist Sünde und jenes ist
Sünde . "

M kcha Z/2 : „ Merkt euch , vor - S. 38 : „ Auf dem Meer und

nehme Schinder , ihr reißt den an Land werden allen Leuten

Leuten die Haut vom Leib . " ihre Häute abgezogen . "
Iereinia : „ Laßt euch nicht S. 54 : „ Laßt euch nicht ver -

täuschen durch Wahrsager und führen , es gibt keine Wieder -

Propheten . Die HUmkehr� da - kehr . "
von sie sabel », ist Traum und

Gespinst . "
Iesaia 17/13 : „ Ja . wie S. 26 : „ Wir brauche » keinen

große Wasser wuhu , so werd : n Taifun , denn was er an
die Leute wüten . Schrecken tun kann , das könnrn

wir selber tun . "
Zephani ' a : „ Ihr Demüti » S. 29/39 : „Haltet euch auf -

gen des Landes bleibt treu . V>el - recht , fürchtet euch nicht . . . Die

leicht werdet ihr geborgen . . . . .Hurrikane ginge » vorUber i »

Aber der Skythensturm ging großer Höhe und der Tod tritt

vorüber Sie zogen längs des in die Waiser zurück . O wun -

Meeres und ließen Judo abseits , derbare Lösung . "
Volk und König atine ! en aus . "

Schiller : „ Gefährlich ist ' s „ Schlimm ist der Hurrikan .
den Leu zu wecken , verderblich schlimmer ist der Taifun , dach

ist des Tigers Zahn Jedoch der am schlimmsten ist der Mensch . "

schrecklichst « der Schrecken , dos

ist der Mensch in seinem Wahn . "

Die Uebereinstimmung der zitierten Stellen ist verblüffend .

Besonders in der Gleichartigkeit der Bilder . Uebrigens aß ja bereits

Charlie Chaplin zwar nicht seinen Hut (s. Mahagonny ) , wohl

ober seinen Stiefel auf (s. Goldrausch ) .

Wenn man cinerseits also die von Brecht schon früher zu -

gegebene „prinzipielle Laxheit ln Fragen des geistigen Eigentums "
in Rechnung stellt , wenn man merkt , wie „ Mahagonny " außer den

Parallelen zur „ Großstadt " auch sonst noch Parallelen zu anderen

sprachlichen Schöpfungen aufweist , Parallelen , bei denen Vrecht eine

Priorität für sich tauin in Anspruch nehmen dürste , wenn man

andererseits die Sprochforinung und Bildgestaltung Gilbrichts als

selbständig und einzig anerkennt — und das muß man ! — dann

kommt man — wohlgemerkt , nur auf dem Wege der Textkritik —

zu dem Sckluß , daß . wenn einer voin anderen beeinflußt wurde ,

dieser nur Bert Brecht sein kann . Wie dies - Beeinflussung

« ßch jut « . Ob JKMtt ftuch Suchcht i » das bei Pistatnr ab .

ffieporier unterwegs . . .

Menteuer im liebenberuf
„ Am Montag mittag wurde im dichten Gedränge des

Chikagoer Michigon - Bouleoards der Reporter der „ Chikago
Tribüne " . Alfred Lingle , durch einen Kopfschuß hinter -
rücks ermordet . Der Täter , der der Bande des berüchtigten
Scherrugglertönigs AI Capone angehört , entkam im Gc -
dränge . " ( Zeitungsnotiz . )

Wir wollen zugeben : nicht jeden Tag wird ein Reporter er -
mordet . Auch nicht jede Woche oder jeden Monat . Im letzten Jahr
allerdings waren es immerhin schon drei . Da war erstens jener
australische Kollege , den im Neuköllner Aufstandsgebiet
eine jhigel tödlich traf : dann der Kollege aus Dresden , den
ein unglücklicher Gummiknüppelhieb — unglücklich der Ursache wie
der Wirkung nach — ins Jenseits beförderte , uird jetzt Lingle .
Eigentlich vier , wenn wir Dr . F o b e r hinzurechnen , der im Auf -
trag « eines Berliner Blattes Kanada bereist « und dort vor einigen
Monaten irgendwo mit seinem Faltboot kentert « und ertrank .

Noch eins sei eingeräumt : kein Reporter schwebt ständig in

Lebensgefahr . Ob dies überhaupt jemals der Fall ist , kommt auf
die Art des Auftrogs an , den er zu erledigen hat . Wer zu Fürsten -
« mpfängen oder Leichenbegängnissen , zu Einweihungen oder Bc -
sichtigungen geht , also gewissermaßen hinbestellt ist , wird schwer -
lich dabei erschossen oder erdolcht werden . Aber die anderen . Di «,
nirgends hinbestellt , überall nur ungebetene Gäste sind . „ Sagen
Sie nicht , daß Sie von der Zeitung sind ! " Wir kennen dies «
Warnung . Trotzdem gehen wir hin . Denn wer einen Reporter
„hinbestellt " , holt selten nur «inen , in der Regel zwanzig , vierzig ,
sechzig , mitunter fünfhundert . Da werden Geheimnisse natürlich
nicht n' fenbart . Höchsten - Waschzettel verteilt . Di « anderen suchen
für ihr « Zeitwng das Einmalige und wollen dabei die ersten sein .
„ Sensationsmache " sagen dann am nächsten Morgen die Enthüllten
und rümpfen die Nase . Oder drohen gar . Wir nehmen es leicht ,
es genügt uns , die Wahrheit gesagt zu haben .

Bisweilen kommt jemand , der die Wahrheit nicht hören will ,
und hält uns «in « Kanon « vor den Bauch . Dann ergeben sich
folgend « Arbeitsberichte :

Sxerzierplalas sunt Bürgerkrieg
Das älteste Berlin , der F i s ch e r k i c tz , ist nachts der Exer -

zierplatz zum Bürgerkrieg . Als Demarkationslinie verläuft die
Strakauer Straße von West nach Ost . Jenseits , in der Iüdenstraße ,
ist das Haupt quatier der Nationalsozialisten , diesseits , in
der Fischerstraße , das der Kommunisten . Zwischen „ Nuß -
bäum " und Spreeuser pflegen die feindlichen Heerhaufen , ausein -
ander zu stoßen . Es ist gefährlich , zur Mitternachtsstund « an der

Friedrichsgracht . Ich komme in «ine der Kneipen . Außer dem Wirt
vorn im Schankraum kein Mensch . Mürrisch schenkt der Budiker
einen Becher Bier ein und überlegt , was mag der Kerl hier wollen .
Man merkt das und bemüht sich, um so harmloser zu erscheinen .
„ Wo sind die Toiletten , Herr Wirt ? " „ Hier links , die Tstr und
dann über den Hof . " Man inuß sich geschickt verlaufen ' können :

statt der Tüv zum Hof mache ich die Tür zum Vereinszimmer aus .
Trete ins Zinnner , zwölf , sünszchn Burschen oerstummen im Nu ,
also richtig getippt , ich bin in das Allerhelligste des „ Lotterie -
Vereins Alt - Verl in 0 8 " eingedrungen . Lotteriererein ist
nur das Aushängeschild . „ Geht ' s hier nicht zum Hof ? " „ Hier ist
kein Hof , mach , daß du rauskommst ! " , ist die Antwort . Raus -

kommen , war gut gesagt , denn das Stelldichein dieser Burschen
war so gut wie ausgeslogen , die Hälfte von ihnen hatte mich schon
umringt , der Borsitzenö « schob die andern beiseite , so daß er mir
am nächsten zu stehen kam . Unterdessen war ich so weit zurückge -
treten , daß ich wieder bei meinem Glas Bier an den : hohen , run -
den Stehtisch stand, , in dem Meuschenknäuel rauchen noch zwei
Weiber auf und dann richtet sich langsam der Lauf einer schweren
Mauserpistole auf mich . „ Junge , wenn du hier angeben willst " ,
schreit wütend der Vorsitzcirde , dabei mir immer die Kanone vor
die Brust haltend , „ uns machst du nicht dumm ! " „ Wer will euch
denn dumm machen ? Herr Wirt , noch zehn Zigaretten . " Ich öffne
die Schachtel , stell « sie aus den Tisch und spekuliere , wenn nur ein

einziger eine Zigarette nirpmt , dann ist schon viel gewonnen , dann

sind die Leute gespalten , dann kann man weitersehcn . Richtig ,
drei Mann greisen zu , einer meint zu dem Vereinshäuptling : „Erich .
laß doch den Clown . " Zlber Erich kann sich damit nicht befreun -
den . er tobt jetzt mit den anderen herum , wie . ich dazu komm « , die

Vereinsziimmertür auszumachen , aber die Revolvermündung ist
wenigstens schon gegen die Decke gerichtet , fünsundsechzig Pfennige
für den Wirt rollen über die Theke , zwei Schritt « bis zur Tür .
raus und um die Eck«, ist alles eins .

Wenn die Knarre nun losgegangen wäre ?

Die UnlertreU ipIII ungeflörl fein
Irgendeine Sache mit der Unterwelt . Glänzender Lesestoff für

dos Blatt . Also los . Aber es wird schon ungemütlich , als wir die

verräucherte Stampe am Kottbuser Tor betreten . Es ist Vor -

mittag und eine Horde von Vereinsbrüdern seit zwei Tagen und

zwei Nächten - aus der Bierreise . Weil „ Bob " vorgestern aus

Sonnenburg gekonvmcn ist . Di « Leute sind natürlich nicht nüchtern ,
lärmen , gröhlen , umarmen sich, torkeln gegen die Tische und stoßen
dabei meinem Kollegen das Bierglas um . Großer Protest , dies
Wort in feiner Berliner Bedeutung genommen , dos End « vom
Lied : „ Macht , daß ihr hier wegkommt , wir brauchen hier keine

Aufpasser ! " Mein Kollege ist Boxer , er hat mir das eben noch er -

zählt , bei Keilereien in der Kneip « immer linken Geraden und

rechten Schwinger , aber hat sich was , man hört noch einen dumpfen
Fall , die Glasfüllung deb Tür zersplittert , aus dem Boden klirren

Scherben . Mein Kollege liegt da , der Kinnhaken des anderen war

schneller .
Jetzt wird es lobendig in dem Laden . Zwei Arbeiter , die keine

Ahnung hatten , wo sie in Wirklichkeit waren und harmlos ihr Früh -
stück verzehrten , wollen zur Tür , da Pockens sie auch schon zwei
Kerle : „ Hier konrmt keiner raus , von m« g « n Poliz «! holen , wir

sind hier selbst Polizei ! " Das kann ja feierlich werden , denke ich.
Einer ist ganz rabiat geworden und beginnt sämtliche erreichbaren
Biergläser zu zerschmeißen , mit einem Male „ Kroch ! " , ein Schuß .
Während sich noch alles erschreckt umsieht , riefelt langsam und fein -
gemahlen Kalkstaub zur Erd « . Irgendjemand hat . wie kann es
anders sein , sein « Kanon « vorgeholt uich brüllt jetzt , daß die Leute

aus der Straße stehenbleiben : „ Kaltmachen werd « ich euch , ihr
Lausejungcns , was sucht ihr hier ! " Krebsrot ist der Mann vor
Wut und angegossen noch dazu . Man kann nur « inen Fünfziger

auf den Tisch legen und machen , daß man wegkommt .
Nebenbei : wenn der Mann die Mündung der Knarr « auch

nur zwei Zentimeter tiefer gehalten hätte ? Dann wäre der Schuh
nicht gegen die Decke gegangen , sondern anderswohin . Vielleicht
uns in den Bauch

Sieportage in einer Sttainacht

Der Schrecken des Bürgerkrieges steigt auf . Nirgends brennt
ein Licht im ganzen Kampfgebiet , wie finstere Schluchten liegen
die verlassenen Straßen zwischen den Mietskasernen da. Der Fahr -
dämm ist ausgerissen , die glatte Ebene der Pflastersteine hat sich
zur Barrikade gewölbt . Das Kösliner Viertel ist vollkom¬
men� abgeriegelt, ' jenseits der Reinickendorfer Straße wird noch
gebaut . Stein aus Stein . Es ist zwei ' Uhr nachts . Irgendjemand
hat am die ' W eddi Ng st r äße n - P a r r i k a tze eine rose La -
ternd ' gMellt , ' lstütröt ' steht sie ' Aa und weiß nicht , warum . Zuiel
Autos rattern durch die Pankstraße . An der Wiescnstroßen - Ecke
steht ein « Abteilung Schupo mit schußfertigem Revolver . „ An -

halten ! " „ Aussteigen ! " „ Wo wollen Sie hin ? " Da und da . „ Hände
hoch " . Durchsuch « nach Waffen .

Nanu , was ist denn mit dem Chauffeur los , der wisch sich
ins Gesicht, hat di « Hand voll Blut , jetzt ist das ganze Kinn be -

schmiert . Es ist noch mal gut gegangen , nur Streifschuß . Denn

jedes Auto , das an der roten Laterne dort unten vorbeifährt , wird

- unter Feuer genommen . Den Chaufsenr , anderthalb Meter vor

uns , hat es getrofsen . Eh « das Blut schwer und dick auf die Jacke

sällt , schaukelt sich der Tropjen noch an der Kinnspitze . lim uns
kümmert sich niemand , wir stehen da herum in dem Feldlager ,
eigentlich müßten wir noch immer die Hände hochhalten , dann

gehen wir los .

Inzwischen schlägt es drei . Ein kleiner Trupp marschiert be -

hutsam über den Brunnenplatz , biegt längs der Pank « «in . „ Das
ist die Ablofunz für die Kösliner Straße " , sagt mir jemand . Die
Leute haben Eile , über dem Huniboldthain dämmert schon der

Morgen . Ein paar Schüsse knallen durch die Rocht . Es ist Bürger -
krieg , den Chaufseur hat ' s getrofsen . b ' ntr Köhler .

Händen gekommene Exemplar der „ Großstadi " oder indirekt durch

Gespräche über das Stück , ob Brecht bewußt oder unbewußt Ein -

fäll « und Wendungen aus „ Großstadt " benutzte , das ist aus dem

Vergleich der beiden Texte nicht zu erkennen : es ist dies aber für
die Tatsache der Beeinflussung völlig unwesentlich . siVitr Voigt .

Prauenemansipalion in China

Der geknechteten Frau ein freieres Dasein zu verich . ii - en, -st auch
in China ein schweres Beginnen . Die Grundlage des Familien -
lebens muß ! « hierzu von Grund auf geändert werden . Heule herRcht
das Patriarchat , also die absolute Macht des Familienober -

Hauptes über die Familie . Noch imincr werden Frauen gc -
kaust . Ein Mitbestimmungsrecht der Heiratskandidatinnen für
die Wahl des Gatten gibt « s nichl . Der Hauptzweck der Eh « ist die

Fortpflanzung des Stammes in gerader Linie . Die Frau muß
einen Sohn zur Welt bringen , denn nur dieser darf dem ? 1hnen

Opfer bringen . Tut sie dies , so hat sie ihren Lebenszweck erfüllt .
Hat si « aber das Unglück , einem Mädchen das Leben zu schenken ,

so hat der Mann das Recht , sie zu ihren EUern zurückzuschicken , wo
es ihr böse ergeht . Tausend « und ober Tausende von Frau « » erleiden

auch noch heut « diese » Los . Auch der Mädchenhandel blüht ,
wie ehedem . In oller Oefsentlichkeit werden die Mädchen der
ärmeren Klassen an die Freudenhäuser verkaust .

Kürzlich kam mm aus Schanghai die Nachricht , daß die dortige

Frauenbewegung der Nonkinger Regierung eine Resolution
übermittelt hat , in der sie Gefängnisstrafen für jene Männer

verlangt , di « neben ihren Frauen auch Nebensrauen holten .
Das ist imm « rhin «In Zeichen der Zeit . Es klingt kurios , ist aber

wahr : die Frauenemanzipation hat b « i den Füßen begonnen .
Seit mehr als tausend Jahren leiden die chinesischen Frauen unter den

zu Hufen verkrüppelten Füßen . Diese Mißbildungen machten dos

weibliche Geschlecht zu jeder Arbeit unfähig und degradiert «» es

zum Spielzeug des Mannes . Vor 20 Jahren gab es noch über

20 Millionen solcher Geschöpf «, die nicht gehen , sondern nur trippeln

Svtcher Hot sich ehve Zocht erheblich verringert . Das ist der

größte , bisher erreichte Erfolg der Frauenemanzipaticn , denn er

bezieht sich auch auf die unteren Klassen . Auch die kurzgeschnittenen
Haare und die kurzen Röcke bürgern sich allmählich in den Städten
ein . Das flache Land beherrscht orrläufig noch immer der alt «

Koyseroatismu » . Seit dem Krieg « fst die Chinesin auch als An -

gestellt « nichts Ungewöhnliches mehr , während ihr früher nur ge -
stattet war , sich in der freien Zeit mit Seidenraupenzucht oder

Tuchweberei zu beschästigen .
Die Bewegung zur Besreiung der versklavle » Frau ist a » und

für sich früheren Datums . Im Jahre 1907 ' wurde unter der Herr -

schaft der Kaiserin Tsi die erste Frau hingerichtet : die

chinesische Lehreriy ' T s i n Din ( Reichtum des Herbstes ) , Tochter
eines höheren Beamten , die schon damals revolutionäre Ideen hatte
und den Kamps gegen Dynastie und Tradition predigte . Iun Iat
Sun hat ihre Ideen in das Parteiprogramm aulgenommen . Heute

sind allein , in Kanton 500 Arbeiterinnen organisiert « Mitglieder
der Partei . Wenn auch diese Zahl , mit europäischem Maßstab
gemessen , äußerst gering erscheint , so bedeutet sie für die schwierigen
chinesischen Verhältnisse «inen großen Erfolg .

Das erste Unternehmen in China , das «ine Frau anstellte , war
ein photographisches Institut in Schanghai . Kurz darauf folgten
einige Banken und auch andere Firmen Heute sind bereits zahl -
reiche Buchhalterinnen und Sekretärinnen unter den arbeitenden

Frauen anzutreffen . Auch Lodengeschäfte stellen in jüngster Zeit
Mädchen ein . Pionierdienste leistet « Kanton . Im Jahre 1920 grün -
deten dort einige unternehmungslustige Frauen ein Warenhaus
unter dem Namen „ Chin Po Merchandife Store " Dos Geschäft

ging gut und konnte sich vergrößern . Selbst in den Journalistenberuf
beginnt die Chinesin einzudringen . Seit drei Monaten ist Eva

Chang Chying . ein junges Mädch « n , das in Amerika auf der

Eolumbia - Univerfität studierte , als politische Mitarbeiterin der offi -
ziellen „ Kuo Min News " und der „ China WecNy " tätig .

An der Spitze der Frauenbewegung stehen heute zwei Webe -
rinnen : Liu Tsang Lang und M e n Ts ch i T s chung , die alles
daran setzen , um ihr « Mitschwester » zu befreien .

Faol Diner - Denes .



( 6. Fortsetzung )

Durch die Kinder kS » nt « n die Eltern spionieren lassen und

Neuigkeiten erfahren� Kam Arnold einmal mit Menschen zusammen ,

so wurde ihm zuvor eine Jnstruktionsstund « zuteil , wie er auf

Fragen zu antworten hätte — denn Frau Fein war jedesmal , wenn

Arnold da » Haus verließ , ganz sicher , daß draußen di « Menschheit
mit zehntausend Zungen bereit stand , um ihren Arnold mit böser

Neugier zu bestürmen .
Auf di « Frage :
„ Vermietet ihr Zimmer ? Wo hobt ihr denn sonst das Geld

her , von dem ihr lebt ' ?" hatte Arnold zu antworten :

„ Aus dem Portemonnaie ! *
Und keine Silbe darüber .

Dies « schweigsame Haltung in dbr Menschenwelt hatte auf ihn
die Wirkung , daß er auch gegen seine Mutter verschlossen , phleg -

matisch , pedantisch , ja stumpf wurde . — Im übrigen verlernte er

völlig die Art des Umgangs mit Menschen .
Sie beinerkt ? den trüben Ausdruck in seinen Augen und fordert «

ihn aus , Ges' lligkeit aufzusuchen , sich dein Vergnügen der jungen

Leute anzuschließen � ausdrücklich hatte sie dabei bemerkt :

„ Aber ohne mich ich fühle mich nicht mehr danach — das

inußt du alleine machen . "
Einmal , «in einziges Mal , hatte Arnold ihrer Aufforderung

gehorcht . Es war ihm schlecht bekommen . Seine Mutter verzieh es

ihm einige Wochen lang nicht , daß er auf eigene Faust losgezogen
war und sein Geld . . verjuxt " hatte . ( Es war sein in einem Jahr

zusammengespartes Taschengeld gewesen , fünfzig Pfennige im

Monat . ) Wahrscheinlich konnte�sie es nicht verwinden , daß er ohne

sie losgezogen war : weil es ihr�u Hause allein zu langweilig wurde .

Hätte ihr jemand gesagt , sie sollte sich mit ihren , Nadiohörer

trösten , so hätte sie den Beleidiger hinausgeworsem Das wäre ja

gerade so, als hätte sie keinen Sohn . Wie ? Einen Sohn haben
und zum Radiohörer greifen ?

Nein , für ihre Unterhaltung war Arnold da.
So forderte sie ihn auf , Umgang zu suchen , und gleichzeitig

hinderte sie ihn daran , es zu tun .
Arnold ging noch immer auf der dem Hause gegenüberliegenden

Seite auf und ab . Zwei - , dreimal nahm er einen entschiedenen

Anlauf , um den Post « » zu verlassen , aber die Entschließung fiel ihm

sichtlich überaus schwer . Endlich , als die Uhr im Lqden schon weit

nach sechs zeigte der Verkehr in den Straßen war abgeflaut — ,
rannte er , wie gejagt , über den Belle - Alliance - Platz und di «

Lindenstratzehinunter . Es war jeine Absicht , zu Fuß nach Hause zu
eilen in zehn Minuten wollte er den Weg bis zum Rathaus
hinter sich dringen . Aber schon an der Ecke der Charlottcnstraße war
er so außer Ate . n, daß er es vorzog , zwei Groschen springen zu
lasse ».

Tie Elektrische brachte ihn in wenigen Minuten — am 2Ber ?

Derschen Markt mit den niedlichen Värcnmonuinentcn vorüber , am

Schloß und am Rathou » vorbei — zum Reuen Markt .
Di « Marienkirche , die mit ihrem wohl siebenhundertjährigen

Alter grau und ragend wie eine Sage den weiten Platz beherrscht ,
das Luther - Denkmal in seiner erzerndunklen , gedrungenen Bild -

hastigkeit — : Er liebte diesen Platz , und jeden Tag , solange sie in
seiner Näh « wohnten , war sein Auge ehrfürchtig zu dem alten Turm
und wieder abwärts und über alle Einzelheiten hingegangen . Er
konnte minutenlang diesen Anblick genießen . Vergangenheit . . .
Einen Anhauch der Ewigkeit schien das graue Gestein des mächtigen
Baues an iich gebannt zu halten .

Aber heut « hatte er nicht den geringsten Sinn für die Lust
seiner Empfindungen . Er sprang aus der Bahn , erreicht » in einer
Minute das Haus , stürzte die Treppen auswärts und Lsjnete nervös
mit seinem Schlüssel hie Wahnungstür .

Er erwartet «, von seiner Mutter mit ängstlichem oder mit zor -
nigem Gesicht in der Wohnstube empfange » zu werden .

Es war dunkel dort , er tastete nach der Streichholzschachtel , um
das Gaslicht anzuzünden .

Außer diesem Wahnzimmer , das einen alten Schrank , ein
Bücherbord , «inen Tisch mit Wachstuchdecks und ein Sofa nebst rot -
bezogenen fadenscheinigen Stühlen enthielt — das Sofa wurde für
die Nacht als Bett hergerichtet . Arnold schlief dort — war noch ein
Schlafzimmer da. Di « übrigen drei zur Wohnung gehörenden Jim -
mer wurden von der anderen Familie bewohnt .

Arnold hotte sich geirrt . Seine Mutter kam ihm durchaus nicht
zorngcrötet entgegen . Sie kam ihm nämlich überhaupt nicht entgegen .

Sie hatie sich schon in ihr Schlafzimmer zurückgezogen .
S' e wollt « ihm zeigen , daß , wenn er neue Moden einzuführen

gedächte , sie auch mit anderen Moden beginnen würde : Nun konnte
er sich selber da » Essen heiß machen .

Sie hatte sich einfach schlafen gelegt , das mar ihre Art von
Protest gegen die neuen Sitten ihres Sohnes . Und wie man sieht ,
hatte sie «ine resolute Art , ihren Protest unverzüglich anzubringen .
Ihr « Schlasstubenlür hotte sie verschloßen ; als er Nopft « und rief ,
antwortet « sie nicht .

Aber es brannte Licht drinnen , er sah es durchs Schlüsselloch .
Später kam sie doch für einen Augenblick ins Wohnzimmer hin -

iiber . Bloß um ihn anzusehen . Mit ihrem Blick , mit einem einzigen
Blick wollte sie ihn wegen seines liederlichen ! 8«rl >altens beschämen .
Sie blickte ihn an wie einen minderwertigen Menschen .

Den » um ein « volle Stund « später nach Hause zu kommen , ohne
dies Ereignis vorher angekündigt zu haben , das war eine Liederlich -
keiti selbst m i t ' vorheriger Ankündigung wäre es eine Liederlichkeit
gewesen .

Man kommt pünktlich , verstehst du ?
« o , nun merkte er es sich wohl , ein für allemal . Solche Szene

war ja für ihn bestimmt kein Vergnügen .
In der Tat , er ah mir ein paar armliche Happen von dem

selbstgewärmten Mehlgericht , das aber stet « seine Lieblingsspetse
gewesen war .

* * *

Hammeischlag hatte den Einsall : ob vielleicht das Büro schuld
daran trüge , daß Deise ihn immer nur mißoerstond ? Es war ja !

möglich , daß sie in ihm , solange sie in den Geschäftsräumen saß , I

immer nur den Vorgesetzten erblickte : daß sie ihn ober auf neutralem
Boden wie jeden anderen Menschen betrachten würde .

Ueberhaupt , erwägte Hammerschlag weiter , ist die offene
Straße ein weit günstigeres Terrain für den Angriff als der g«-
schlossene Raum . Aus der Straße neben ihr gehend , wäre es so ein -

fach , etwa an einer Litfaßsäule stehenzubleiben und sie irgendwohin
in eine Oper oder ober auch zu einer Dampferfahrt einzuladen . Es
wurde warm . Auf den Bänken der Anlagen am Hatieschcn Tor

saßen schon ' Leute und lasen die Zeitung , die Knospen fingen schon
an , grüne Spitzen ans Licht zu treiben . Der riesige Platz , an dessen
Peripherie das Leben flutete und tollte und von dem aus wie

Strahlen in die verschiedenen Richtungen bedeutende Straßen

gingen , sah aus wie von der Natur selber renoviert und verjüngt .
An einem dieser schönen Frühlingsnachmittage bestieg Hammer -

schlag nicht wie sonst om Hallaschcn Tor seinen Autobus Linie 2s ,

sondern blieb an einer Ecke stehen , von wo er nach seiner Meinung
Denis «, wenn sie das Bürohaus verlassen würde —- sie verließ es

stets um wenige Zeit später als er — sogleich erblicken und om

günstigsten ( selber unbemerkt ) beobachten konnte .

Hamme rschlo . g fand es seinen Jahren nicht ganz gemäß , daß er

scheinbar ziellos hier an der Ecke stand . Aon Leuten , die so scheinbar
ziellos an einer Eck « warten , weiß jeder Mensch ja sogleich , was man
von ihnen zu halten hat .

Es war Haimnerschlags Absicht , wenn Denis « hier vorbeikam ,

plötzlich wie von ungefähr ihren Weg zu kreuzen . »»
Er kaufte ein « Abendzeitung und tat so, als ob er nur hier

an der Ecke stünde , um zu lesen . Mitunter stießen ihn vorbei -

strömende Leute an . Junge Mädchen sahan sich nach ihm um , weil

er wie ein Derkehrshindernis im Weg « stand . Sie riefen ihm etwas

Lustiges zu , und er lächelte .
Dann sah er zu dem Polizisten hinüber , der mittels seiner

mechanischen Vorrichtung , die zwei menschlichen Annen entsprach ,
Ordnung ins Chaos von Wagen , Autos , Trambahnen , Radlern und

Fußgängern brachte — so, als ob er , Hammerschlag , nur hier an
der Ecke stünde , um einmal den Verkehrspolizisten zu beobachten ;
so als ob es hier für ihn etwas überaus Interessantes zu sehen
gäbe .

Zu derselben Zeit , als Hammerschlog an der Ecke stand , ging
Arnold auf der gegenüberliegenden Seite des Kontorhauses wieder

auf und ab . Er hatte sich fest vorgenommen , an diesem Abend über »

Haupt nicht auf die Uhr zu achten , und wenn es darüber Mitternacht
werden sollte ; und vor allem wollte er nicht an zu Hause denken —

nein , nicht daran denken , was feine Mutter wohl anstellen würde ,
um ihrem Sohn seine neuen Moden abzugewöhnen . Gut , er wollte

sich das Essen selber wärmen ; er wollte ihr Gesicht , dos sie ihm
zeigen würde , ertragen . Aber er wollte heute endlich zu seinem
Ziel kommen . Den Entschluß zu der Tot , die er vorhatte , trug er

schon seit etwa vierzchn Togen mit sich herum .

Stettins Hafen nach dem Weltkriege .
Stettins Hafen ist durch eine 67 Kilometer lange Wasserstraße

von der See aus zu erreichen . Dies « hat jetzt auf der ganzen Strecke
ein « Wasserti «f « von mehr als 9 Metern . Diese Tiefe mußte bei
den ungünstigen Wasserverhältnissen künstlich unter großem Aufwand
von Kosten geschassen werden . Denn da « Regelschiff hat MX » Tonnen

Rauminhalt . Infolge des Weltkrieges hat Stettin insbesondere stark
gelitten . Im Gegensatze zu anderen deutschen Häsen hat sich Stettin

noch nicht von den Folgen des Krieges erholt . Vor allen Dingen
macht sich die Konkurrenz Polens stark bemerkbar . Gdingen bei

Danzig liegt ja zudem direkt an der See . Während Hamburg schon
1927 seinen Friedensverkehr erreicht hatte , war Stettin noch nicht
einmal auf zwei Drittel seines Vorkriegsumsatzes angelangt . Danzig
war zur genannten Zeit schon aus ein Vielfaches seiner einstigen
Leistung als Hasenstadt gestiegen . Besonders schwach ist der Per -
kehr nach Rußland . Auch der Bertehr von der Warthe her ist infolge
des Krieges und der damit einhergegangenen politischen Vcrände -

rung in Polen nach wie vor schwach geblieben .

Der Motorbootsport in Schweden .

Aus dem Gebiete des Motorbootsports ist Schweden führend .

Nach der neuesten Statistik gibt es gegenwärtig im Laude rund

80 000 Motorboote ' und gegen 800 Motorbootwerkstätten , bei nur
6 Millionen Einwohnern eine enorm « Anzahl , selbst wenn man

nur die Küstenländer miteinander vergleicht . Das schwedische Motor -
boot besitzt gewöhnlich eine Kabine im Vordersteven und entwickelt
im allgemeinen eine Geschwindigkeit von 12 bis 16 Kilometer in der
Stunde . In den letzten Jahren sind auch richtige Kraftrennboot « und

Halbrennboote populär geworden , besonders unter den Bewohnern
der vielen , oft recht weitab liegenden Inseln .

Er will keinen Kaffee mehr .

nämlich der bisherig « Weltmeister im Kaifeetrinken , Herr I . M.

Gcnisock aus Cleveland im nordamerlkanischen Bundesstaate Ohio .

Sein Rekord stützt sich auf 85 Tassen in zwölf Stunden . Aber diese

große Menge Kaffee habe seine Nerven so heruntergebracht , daß

er jetzt auf den Kaffeegenuß verzichtet und gor keinen Wert mehr

darauf lege , um den Weltmeistertitel zu kämpfen .

Die trauernden Professoren '

Wer sich auch nur wenig mit der Geschichte der Bergangenheit
beschästigt . wird zu allen Zeiten die Klagen über die dem sittlichen

lintergang entgegeneilende Welt und über dio Verkommenheit her

Jugend wiederfinden . Die trübseligen Betrachtungen unserer Tag «
über diesen Punkt sagen ihm daher nichts Neues und über die in

mehr oder weniger gut besuchten Versammlungen gefaßten „ Eni -

schließungen " liest er als über etwas längst Bekanntes hinweg .

Früher freilich wußten die Vorkämpfer der Sittlichkeit ihrem

Schmerz über die gesunkene Menschheit doch noch aus andere Weise

Ausdruck zu geben , als durch Borträge und Entschließungen . Es

„ Heute tu ichV , murmelte er für sich und sah zu dem Hause

hinüber .
Das Portal össnete sich, und diesmal kam eine junge Dame von

arlftokratischem Wuchs und Gang heraus .

Hammerschlag an seiner Ecke gab es einen kleinen Ruck , er

machte , daß er ins Gewühl der Passanten kam , um die Zufälligkeit
der Begegnung in Szene zu setzen . ( Fortsetzung folgt . )

Grundlagen der Weltanschauung .

Dagobert Freys „ Gotik und Renaissance als Grundlagen der

modernen Weltanschauung " ( Augsburg , B. Filser Verlag ) ist

ein Buch van der geistigen Spannweite des Spenglerschen

„ Untergang des Abendlandes " ; keineswegs freilich von seiner Ge -

sinnung . Vielmehr erfaßt Dagobert Frey das große Problem der

Entwicklung aller künstlerischen , wisjenschastlichen und Philosoph : -

sehen Vorstellungen vom Mittelalter zur Renaissance , als Wende -

punkt zpr Neuzeit , mit einer wissenschaftlichen Objektivität , die ihm

nur ganz selten und fast unabsichtlich eine persönliche Meinung ? -

äußerung erlaubt . Dos macht die Lektüre des gewichtigen Bandes

nicht ganz leicht , und « - ist nichts weniger als «ine Sensation , die

hier vorliegt : seilte Wirkung ist im besten Sinne unzeitgemäß . Denn

wer kümmert sich heute schon um geistesgeschichtliche Problem - , und

vollends um so fernliegende , wjp die großen Gegensätze von Gotik

und Renaissance , nicht von der Form , sondern vom inneren Ge -

halt her begriffen !
Und doch erfährt man hier die tiefste Aufklärung über den

Gestattenwandel aus dem Mittelalter zur Gegenwart . Mit einem

bewundernswerten Aufgebot aus ollen Wissensgebieten , bis zur

Musikgeschichte und Mathematik herauf , wird hier die große Anti -

these dargestellt : sukzessive Vorstellungsweis « ( epischer

Charakter der Dichtung , aneinanderreihend « Zeitdarstellung in den

bildenden Künsten , kontrapunkttsche Stimmführung der Musik ) im

Mittelalter — und Rationalisierung aller Vor siel -
l u n g e n aus einem neuen Begriff von Zeit und Raum heraus in

der Renaissance . Hier finden wir die philosophische und geistes -

geschichtliche Erklärung für das einzigartig « Rätsel der europäischen

Sinneswedse in den letzten vier Jahrhunderten , die sich aus der

Gesinnung und Kultur der gesamten übrigen Welt so ausfällig

heraushebt . Es ist die vernunftgemäße , auf den quantitativen

Begrifi der matheniattschen Meßbarkelt aller Erscheinungen bc -

ruhende Deutung und Darstellung von Raum und Zeit in der

Renaissance , der unsers Vorstellungsweis « beherrscht ; der die Per -

spektive ln der Malerei , die Entwicklung des Drama » und der

Oper , die harmonisch tonole Entfaltung der Musik , den ungeheuren

Aufschwung der Naturwissenschaften und als deren Folg « auch der

Technik bedingt .
Wie sehr dies « Vovstellungsweli des Meß - und Wägbaren ( also

des Rationalismus ) in allen Kultur , pveigen sich von dem Weltbild

z. B. Ostasiens unterscheidet , das irrational und gefühlsmäßig , ganz
auf qualitativer Auffassung der Dinge beruht , erweist das
eindrucksvoll « Schtuhtapitel . Frey geht aber schließlich mit einer

durch keinen Tatsachenwnst getrübten Freiheit des Blickes auch auf
das Problem der Gegenwart über und weist uns nach , daß das

Renaissanceideal der Quantität überall zurückgedrängt und durch eine

qualitative Aufsasfung ersetzt zu werden scheint : wofür

z . B. di « Einsteins che Relativitätstheorie , der in der Philosophie
die Aufgab « absoluter Wertungen entspricht , die atonale Musik ,
Kubismus und Expressionismus - in der Kunst , der Funktionalismus
in der Bau kirn st und die raumouflöfenden und geometrischen Ten -

denzen in der Bühnenkunst ( Meyerhold , O. Schlemmer ) deutliche
und gleichwertige Beweise sind . Lau ! ? . Sebmich .

war vor etwa hundert Jahren in der Schweiz . Das Pariser Leben ,
das sich unter dem ersten Napoleon ebensowenig durch klösterliche
Sitteneinfolt auszeichnete , wie unter den ihm nachfolgenden Bour -

»bauen , hatte auch in der Schweiz Eingang gefunden und vor ollem

klagten die Hochschullehrer in Bern über den Geist entsetzlicher Sit¬
tenverderbnis unter den Studierenden . Oft berieten sich die Pro -
fessoren mit den Theologen der Stadt , was zu wn fei ; verzweifelnd
wandten sie sich an die Regierung , aber nichts wollte fruchten — die

Jugend besserte sich nicht und das Weh der Professoren steigerte
sich. Um diesen Gefühlen nun auch öffentlich Ausdruck zu geben ,
kamen sie überein , sich schwarz « Kleider zu kaufen . So erlebte
Bern das seltsame Schauspiel , die sämtlichen akademischen Lehrer
mir noch schwarzgekleidet zu sehen , und da die Theologen ohnehin
schon schwarze Röcke trugen , so gingen sie zum Zeichen ihres Leides
nur noch in weiten Mänteln aus . Es soll nun nicht perschwiegen
werden , daß man diesen Schmerzensaushnich nicht überall mit Ernst
und Verständnis würdigte , wenigstens setzte ein bayerischer Landes -
direktionsrat auf diese Mitteilung den Vermerk : „ Bessere Sitten
soll die Trauer der Professoren erwirken , und bleibt dann noch
etwas Unsittliches übrig , so wickeln es die Theologen in ihre
Mäntel . "

Höflichkeit macht sich bezahlt .

Eines der größten Warenhäuser von Chikago macht « dieser
Tage folgendes Experiment : sämtlich « Verkäufer wurden angt -
wiesen , an einem bestimmten Tage den Kunden gegenüber von
geradezu bestrickender Höflichkeit zu sein . Am nächsten Tag « hin -
gegen hatten st « sich jeder „überflüssigen " Höflichkeit zu enthalten
und sich reiner . Sachlichkeit " zu befleißigen . Als daraufhin der
Umsatz an beiden Tagen sestgestellt wurde , wurde ersichtlich , daß
an dem „höflichen " Tag jeder Kunde im Durchschnitt für 90 Cents ,
am „sachlichen " Tag für 27 Cents gekauft hatte .

Was ißt der deutsche Arbeiter ?

lllach amtlichen Erhebungen , die das Statistische Reichsamt >n
1000 Arbeiterhausholtungen anstellen ließ , ergibt sich, daß der
deuffche Arbeiter im Jahre ungefähr ZsO M. für Fleisch 221 M-
für Brot , 14 « M. für Milch , 05 M. für Fette mit Ausnahme von
Butter , für die 73 M. veranschlagt werden 67 M. für Kartoffeln .
58 M. für Eier , § 6 M kür Gemüse . SS M. für Obst und 38 M. für
Zucker ausgibt . Der Menge nach verzehrt er in erster Linie Kar -
toffeln , nämlich 1387 Gramm , und in zweiter Linie Brat und Back -
waren , nämlich 1030 Gramm . An drttier stelle steht der Verbrauch
von Fleisch und Fleischwarea im Arbeiterhqushait ; denn davon
werden täglich durchschnittlich 400 Gramm oerzehrt . Der Gemüse -
konsum beträgt hingegen 348 Gramm pro Tag . Di « deutsche Ar¬
beiterfrau gibt nahezu 40 Proz . ihres Haushaltsgeldes für Fleisch ,
Eier und Fisch aus , während zum Beispiel die amerikanisch « nur
20 Pro * , dafür ausgibt . Für Gemüse , Obst und Kartoiieln , für
welche die amerikanische Arbeiterfrau 3ö Proz . ihres Kostgeldes
opfert , gibt die deutsche nur 14 Proz . jhres Geldes aus .

WAS DER TAG BRINGT .



Stadion in Neukölln geweiht
Arbcilersportler krönen das Werk

Bei prachtvollen , Wetter fand
gestern im Beisein von Vertretern
der Reichs - , Länder - und städtischen
Behörden , von Stadtverordneten ,
Parlamentsvertretern und im Bei -
sein von 8000 Zuschauern die
Stadion weihe im Sportpark
Neukölln statt . Während von
13 Uhr ab Platzmustk gegeben
wurde und die leichtathletischen
Ausscheidungskämpfe stattfanden ,
sammelten sich an der Schiller -
Promenade die Sportler und Spieler .
Vor der Schule brachten die Arbeiter -

sänger eine Anzahl Lieder zu Gehör .
Dann formierte sich

der Zug der Arbeiters porller und

. sporllerinnen . «
Voran die Jugendlichen und die

Allertleinsten , die Leipziger Fuß -

ballspicler und dann Arbeitersportler ,
Sportlerinnen und Spieler aller

Sparten der Neuköllner , Britzer und

Groß - Berliner Vereine des Arbeiter »
Turn - und Sportbundes . Mit dem

Gesang von Turner - und Marsch -
liedern , mit wehenden Fahnen , mit

unzähligen großen Bundeszeichen und Transparenten nahte sich der

Zug , voran die wettergebräuntcn Fahnenschwinger , dem Stadion .
Mit dem Sturmlied der Freien Turne » ging « ins neue Stadion .

Jubelnd werden die Einmarschierenden begrüßt . Die Terrassen in

der südlichen Kurve sind voll besetzt von den Kinderfreunden und
den Roten Falken , die unter „ Freundschafts� - Rufen ihr « Wimpel
schwenken . Hunderte von Arbeitersängern singen als Begrüßung :
„ Krönt den Tag ! " Stadtrat Radke übergibt als Vertreter des

Bürgermeisters die Kampfbahn der Oeffentlichkeit mit dem Wunsche ,

daß recht bald der Bau des noch fehlenden Schwimmbades folgen
werde . Er hofft ferner , daß der Besuch und die Benutzung der

Kampsbahn Tausenden Krast und Gesundheit im gefunden Sinne

des Sportes bringen möge . Stodtmedizinalrat Dr . von D r i -

galfki dankte besonders dem Stadtrat Schneider , der sich um die

Fertigstellung des Stadions verdient gemacht habe . Auch all denen ,

die am Stadion bei Natstandsarbeiten geschajft haben , gebühre
Anerkenntnis : ihren schönsten Lohn erhalte die Arbeit , wenn alle

. Besucher und Sportfreunde hier Erholung und Entspannung fänden .
Mit stürmischem Beifall begrüßt trat dann

Siadirat Schneider'

vor das Mikrophon zur Weiherxde : Unser Dank gilt allen

Arbeitern , die diese Anlage fertigstellten und allen Mitarbeitern im

Jugend - und Gartenamt . Daß eine so große Schar von Sportle -

rinnen und Sportler sich willig in den Dienst der Sache stellten ,

erfüllt all « mit besonderer Freude . Wir grüßen vor allem auch dl «

Leipziger Fußballspieler , die heute ein Spiel mit Bertiner Spielern

zeigen werden . Unser Gruß , unser Dank gilt aber auch den

Tausenden , die in dieser Weiheswnde die Terrassen füllen . Die

Schaffung dieser großartigen Anlag « war nur möglich durch ein

verständnisvolles Zusammenarbeiten mit der Stadt Berlin . Darum

soll auch die heutige Einweihungsfeier ein Bekenntnis zur

Einheitsgemeinde sein . Diese Anlage sei geweiht dem

Arbeiter , dem Angestellten und Beamten , mit einem Wort : dem

schaffenden Menschen . Möge sie ihm Gesundheit . Kraft

und Schönheit geben zum Wohle des gesamten Menschengefchlechts .

Im Namen der Arbeitersportler dankte Leutlosf den Erbauern

und allen Förderern . Seine Worte klangen aus in ein mehrtausend -

faches herzliches „ Frei Heil ! "

Di « Masienchöre der Arbeiterjänger unter Leitung ihres Chor -

meistcrs Schreiber leiteten hinüber zu den

Al äff enfrei Übungen von 1400 Sportlern und Sportlerinnen ,

vom kleinst «» Dreikäsehoch bis zum 70jährigen Altersturnsr . Auf ollen

Nebenplätzen Herrscht « buntes Leben und Treiben . Der „ Sturm -

vogel * hatte ein selbstgebautes , betriebsfertiges Segelflugzeug

ausgestellt , das viel bewundert und erklärt wurde .
Das ganze Fest verlief ohne jeden Zwischenfall . Die Arbeiter -

Samariter waren wie stets auf dem Posten , fanden ober wenig
Arbeit .

Die sportlichen Wcttkämpfc
Bereit » um 1 Uhr sausten die ersten Vorkämpser über die Bahn ,

schnell war der Kampfrichterapparot auf die Einweihungsstätt « ein -

gespielt . Leider konnte ein Teil der Wettkämpfer infolge der zu weit

verstreuten Umkleideräume nicht rechtzeitig antreten . Bevor die

Baulichkeiten im neuen Stadion nicht fertig sind , wird das bei

Maffenbetricb aber stets so sein . Dennoch ging alles wie an ,

Schnürchen .

Um 2. 15 Ahr waren die Dorkämpfe beendet .

Langsam bereiteten sich die Sportler zum Einmarsch vor . 2,3g Uhr !

Frei - Hell - Rufe und Gesang werden hörbar , der Zug der übrigen

Teilnehmer trifft ein . Auf Platz l im Stadion statien sich nun in

10 Fünfundzwanzig « rsäulen die Festzugteilnehmer . Bravo Neu -

löllner Arbeitersportler ! Zahlreiche Spaziergänger umstehen den

Aufmarschplan und bilden Spalier beim Einmarsch . Inzwischen hat

sich das Stadion langsam gefüllt . 3 Uhr ! Drei Schüsse leiten das

Hauptprogramm ein . Das Sturmlied der Freien Turner ruft den

stattlichen Zug in « Stabion . In vorgesehener Weis « vollzieht sich
der Ausmarsch mit den anschließenden Ansprachen , dann flanlieren
die Fahnenträger noch der allgemeinen Gymnastik den Ausmarsch .

Die erste Viertelstunde gehört der Leichtathletik .

Ein 20 Mann starke , Feld geht aus die Reise zum IgOO - MeUr -

Laus , vi « Arbeitersportler zeigen ein schönes Rennen . Der

Favorit Braun I - ASC . siegt mit IS Meter Vorsprung vor seinem

Bruder . Weitere 4 Meter zurück folgt Steffan - ASV. - Reutölln .

Das übrige Feld liegt etwas weiter zurück in kurzen Abständen .

Die ASE . er sind in allen anderen Konkurrenzen ein wenig über »

legen , was aber nicht sehr auf den Gesamteindruck wirkt . Di « kurzen

Strecken . 100 und 200 Meter , bringen durchweg schöne Kämpfe . Bei

d « » Frauen ist Schulz - ASC . die beste , von den Jugendlichen do -

miniert Saidel - Wedding in der guten Zeit von 12,1 in prächtigem

Stil . Wienicke - ASE . muß sich im 200 - Meter - Lauf der Männer

mächtig strecken , um Gülzow - FTGB . - Reukölln mit ' Brustweite auf

den zweiten Platz zu verweisen . Die 4X100 - Meter - Ztufttte hieß

erwartungsgemäß ASE . . d>e der Frauen holte fcch jedoch ASD . »

Neukölln . In der olympischen Stafette der Jugend gab es unter

jidNUkmann - Wedding .

Ein Moment aus dem Fußballspiel

den 14 Mannschaften einen wechseloollen Kampf , den die Weddinger
für sich vor ASE , und Freie Schwimmer entscheiden konnten . Die
Neuköllner Jungen » von der FTGB . holten sich die 10XS0 - Meter -
Kinderstafsel . Das Speerwerfe » der Männer fand lebhafte Anteil -
nähme bei den Zuschauern . Der aufwärtsstrebende zwanzigjährige
Bundesmeister im Hochspnmg Körsch . ASE . wartet mit 4b - Meter .

Würjen aus . Gw « Technik zeigte hier auch
Einen günstigen Eindruck hinterließe »

die Turner in der „bunte,? halben Stunde " .

Besonder » die Kreisreckriege zog die Aufmerkfamleit auf sich. Der
kleine Baron - Lichtenberg wurde rvchlich bekistjcht . An der Park -
seile fanden die ASV . er mit ihren kühnen Trampolinfprüngen am
Pserd reichen Beisall . Die Medizinballmassenübungen brachten eine
abwechslungsreiche Not « in die halbe Sniah ? hinein . Gegenüber
den Leistungen der Turner konnten sich die gleichzeitig stattfindenden
Vorsühnungen der Schwerathleten nicht sa recht zur Geltung
bringen , obwohl ihre Leistungen ganz ansprechend waren . Sie

. müssen das nächsten , al gesondert austreten . Die gymnastische Solo -
einlege der FTGB . - Neutölln mar gut , sie belebt stets «in Fest vor -
teilhast . Anschließend traten�die

Fußballer Leipzig —Neukölln

aus den Plan . Der „ Sturmvogel " ivars vam Flugzeug aus den Ball
ab . Im Spiel waren die Leipziger etwas überlegen , weil im ganzen
schneller am Ball . Das Resultat 8 : Z ( Z : 0) hätte durch den Neu -
källner Torwächter allerdings günstiger geftallel werbmi können .
On der Pause wurde die mit 18 Mannsli >asten besetzte große Ein -
weihungsstaffel gelausen , die ebenfalls recht interessant verlief . Um
19,15 Uhr endet : die gut gelnnge . n« Veranstaltung programmäßig .
Anschließend die genauen Resultate .

» » » « , « mal ein lalb « ? ««>»! J. AS<5. 5: 34, 1:
2. löffchmu i - . sn*; z. Äs<r . II ,5 MMr »urürf ; 4. eUheii . — 1508 - ®cict . 9auf
»«» »« « " » « : 1. » raun I ( 9( 36. ) 4: 30. 3; 2. iNrou » I» ( ««€. ) 4: 84. 5; gfeffai ,
( « S« . «»utiMnl 4 Mct »r . mrürf. - 100. | »«t »f . 8a»l Kf Zr - n- n: 1. Schul ,
( «o«. ) 13. 4; 2. Reich « iFTSB . SUd) 13. «; 3. R«r ' e. >« iRSji . Reutsll ») Brust .
ereil « «teliik . — t »». Ret «r . 8anl d«, Jugend : I. Seide , „ TSR . W- dding , 12. 1;
2. «an »»Iir m ® » SUW 12,7; 3. «»», - ( iWflW, A- iitiAnl Brustbrelte
,utU(f . 200- «ekt . 8att , d«r «an » « . ! 1. Wlkniite iÄSS . » 2.3.»; 1. ®ii | - ow

A. O; 8. Ja »' « issTGB . Etld ) 1. 3 «kiee , »ril ». - 4 mal lOO. fflrtft .
Sta ( ett «i 1. . ÄST . I 47,0; 2. ffTGB . SUd 48. 3; 3. ÄST . IV. Mannschaft
Sandkreil « Zurstck. — 4 mal ,0 «. ««««». ®l «,c «« für Frau, »! \, ASB . Ren .
lölln 58,6; 2. AST . 00,4; 3. STGB . EUden 2 Meier jtiriicf . — Olnmpisch «
etafetl « für Jugend : I. ssTGB . «eddinq 4: 10. 2; 2. ÄST. 1: 12. 9; 3. Freir .
Srhffiimmot (Brnfe. Berlin . — 1» mal äOMeler Dtalril «! 1 - ZI ®? . R- ukSlln
1: 18�; 2. ÄST . 1: 21. 0. - Speerwerfen IManner ) , I. Gnrsch iAST . I
40. 0 Meter ; S. Ssnnemann ( Wedding ) 41 » Meer ; ' . . Kringel ITeitow ) 40. 3
Meter . — «ettlprung IMü»»««) ; I. Räfelrr 3. 83 Meter ; 2. Schiinfeldrr
3. 80 Meter ; 8. Süljow 3,70 Meter . — Franea . chachlprnng ! 1. Stalzenburg
( « ®« . Reutöan ) 157 Meier ; 2. Flirgener RenttNn ) 1. 27 Meter ;
3. Piependurg lÄSB . I 157 Meter . - Itnaelftadrn , Jugend ; j. ttuinm 10,10
Meter ; 2. Suckow ». »« Meter ; 3. Paretz », »0 Me er; 4. Hanür 9,55 M. ter .

„ Quer durch Köpenick "
Massenstart der « Freien Schwipimer Gro� - Berlin "

Die Freien Schwimmer Groß - Leriin sührten am Komi .
tag ein Dauerschwimmen „ Quer durch Köpenick " durch ,
das etwa 90 Schwimmer am Start sah und über die 3000 »
Vieler - und 1500 - 2Neler - Strecke ging .

Der größte Arbeiterschwimmverein Berlins hat in fast allen
Badeanstalten und an den Freibadestellen seine Mannschaften zum
Rettungsdienst angesetzt . Den Rettungsschwimmern verdanken
hunderte Schwimmtundige , aber auch Schwimmer , deren Kräfte
plötzlich nachließen , ihr Leben . Di « Schwimmer werden für den
Rettungsdienst besonders ausgebildet und in gewissen Zriiabständen
immer wieder geprüf ' . Das Dauerschwimmen , daß alljährlich vom
Verein veranstaltet wird , ist eine dieser Leistungsprüfungen . Im
vorigen Jahre wurden die Schwimmer über den Müggelsee geschickt ,
diesmal wurde mit dem Dauerschwimmen «in propagandistischer
Zweck verfolgt und die Strecke guer durch Köpenick gewählt . Am
„ Eiche " - Sporiplatz sammelten sich d>e Schwimmer , die über dl «
3000 - Meter - Streckc geschickt werden sollten . Das Feld war
bald auseinandergezogen . Pariser und Frohn stritten sich um die
Führung und - legten ein schnelles Tempo vor . Mit einer Minute
Vorsprung konnte sich Pariser in der ' guten Zeit von 53 Minuten
den Sieg vor Frohn holen . ' Auch in den anderen Klassen waren
die ersten Plätze hart umstritten . Di « Strecke ging vom „Eiche " -

Sportplatz durch die Müggssspree unter der Dammbrücke hinduceh
zur Dahme und dann durch die Lauge Brücke zur Schloßinsel . Uni
die Schloßinsel herum und quer durch die Dahme erreichten die
Teilnehmer dann die Badeanstalt in der Gartenstraße , wo das Ziel
lag . Die ISOO - Meter - Strecke begann an der Bootewerst und führte
dann den gleichen Weg .

Das Dauerschwimmen hat gezeigt , daß die Freien Schwimmer
nicht über einige wenige Sportkanonen verfügen , mit denen sie
brillieren , sondern daß sie alle Schwimmer zu guten Durchschnitts -
leiftungen sportlich ertüchtigt hab »n . Anerkannt werden muß die
gute Disziplin der Schwimmer und der mustergültige Veg' eitdienst .
In den die Rennstrecke blockierenden Motorbooten waren überall
Rettungsschwimmer ffür die Re . tungeschwimmer ! ) zur ersten H lfc -
leistung bereit . Resultat « :

300» Meter , fflass « A: I Pariser INeuIiilln ) 3!! M N. I 2. �rohn ( Neukölln )
.>j Min. ; 3. Mcsnert (Friedrichsstain ) 38 Mi», - r Blasse N: I. Wagner chichtrn .
bergt 1 Eid. ; ?. istranß (Lilsttendera ) 1. 03 ?U>. — Frauen , Blasse .4, !. ssrahn
iNeutlllln ) 1,00 Eid ; 2. Maischa », t !srl . ' drilt >«8ain> I . W £13 — Manner .
Blaste C: 1. Pallnaw 58,3 Min. : 2. Worba l . ne s d. — Männlicke Jnaend ,
16 bi » 18 Jatzte : I. Lempe 38 Min. ; 2. Pfttz j,07 Std - Weidliibe Jugend ,
» bi » 18 Zatzre ! 1. Hinz 1. 10 Std . ; 2. Hirsemann 1,14 Sit . — IZMI- Aetee .
«Ileretlaffe ; 1, «astner iNentdlln ) 28 Min. ; 2. Wuns- st ( Reutölln ) 30 Min . -
Männlidtc Jugend . 14 b>» 10 Johl «; I. Schmidt ( NentiiNnI 28 Min. : 2 «»gel
( jZrledrichshain ) 28. 10 Min . — Weiblich « Jngenb , 14 bi » 14 Jahr «: 1. Merten
( Zrirdrichshaint 34,40 Mi». ; 2, Ewner ( Friehrichshainl 3ö Mi». — Schlier :
I. Ätttirch ( Lichtenberg ) 29 Min .

FF
Vorwärts " im grö £ eren Haus

Gestern Einweihung des Erweiterungsbaues
Aus dem Gelände des Rudervereins „ ? or ,

wärt » " , des größten aller Berliner Arbeiterwassersporl -
verein «, der draußen am Afer der Spree über ein stattliches
vergrößertes Bootshaus verfügt , herrschte am gestrigen Sonn -

tag ein sestliches Leben und Treiben . Einmal war es die

Feier des ZSjährigen Stiftungssestes , do » die

Mitglieder des Vereins zusammengcrusen hatte , zvw andern

war es die Einweihung des Bootshäuser .
Weiterungsbaues , die Anlaß zu einem feierlichen Fest -
akt gab .

Mit einer großen B o o t s a u f f a h r t > die bis zur Ober -

baumbrücke und wieder zurück noch Baumschulenweg führte , fand
der Festtag seinen Auftakt , lieber 40 Eludbpote , mit Wimpeln reich

geschmückt , nahmen an dieser imposanten Auffahrt teil . Am Nach -

mittag fand die offizielle Feier im großen Saal des umgewandelten
Bootshalife » statt . Der langjährige und bewährte Vorsitzeiid « des

Vereins , Schreck , hielt die Ansprache . Cr hieß zunächst die Gäste

herzlich willkommen und stellte mit Freude und Kenugtung fest ,

daß unsere Vertreter der Sozialdemokratischen Partei , des Reichs -

tages und des ADGB . , auch zahlreiche Delegierte der Brudervcr -

eine der Einladung Folge geleistet hatten , In einem historischen
Rückblick schilderte Genosse Schreck he » schweren aber unaufhalt -
samen Aufstieg des Vereins . Ain 18, Mai 1892 fanden sich einige
30 Mitglieder zusammen , die den Verein begründeten . Trotz Re -

attion , trotz aller Anseindungen des damaligen Obrigkeitestaates
hielten die Mitglieder fest zueinonder ; der Kampfgeist schmiedete eine

unsichtbare Kette um sie.
Bürgermeister M i e l i tz , der selbst seit langer Zeit Mitglied

des Vereins ist . hielt die Festrede . Er sprach vom hohen Lied der

Arbeit , von den Errungenschasten der Arbeiterschaft in johrzehnte -
langen Kämpfen und ermahnte besonders die Jugend , stets «ingedenk
dessen zu sein , was die alten Kämpser der Partei gelitten , aber

auch geleistet und zum siegreichen Ziele geführt haben , Ist es doch

gerode der Achtstundentag , der die Ausübung des Sportes ermög -

licht und erweitert . Arbeits - und Opserstnn haben den Grimdpseilcr
des Verein » gelegt , und wenn es jetzt gelungen ist , das Heim er -

heblich zu vergrößern und auszugestalten , ist es den Parteigenossen

zu danken , die in der Staatsregierung sitzen und die sehlenden Mittel

dafür bewilligt haben . Dann folgte die Ehrung der Jubiläre ;

den beiden ältesten Mitgliedern wurden künstlerisch ausgeführte
Adressen überreicht . Der gemeinsame Gesang „ Brüder zur Sonne .

zur Freiheil " bildete den Abschluß der offiziellen Feier , die von

musikalischen Darbietungen des Musikerverbandes jestlich umrahmt

war . Zupor waren dem Verein durch Vertreter verschiedener Par -

teiinstitutionen noch Grüße und Glückwünsche zu seiner 38. Grün -

dungs - und Einweihungsfeier übcrbracht worden .
Ein Rundgang durch das in sreunolichen Farben gehaltene

Bootshau ? schloß sich an . Allee ist aufs modernste eingerichtet .
Brauseanlagen , helle Umkleideräume , ein schöner Sitzungs -
und Festsaal umgeben das ganze mit dem Fluidum der Behaglich -
koit um ) modernen Sachlichkeit . Besonders stolz ist der Verein auf
seine Ruderanlage , in der die Rudernouizen beiderlei Ge -
schlechts „ gezwiebelt " werden , ehe sie den Boden «ine » richtigen
Vierers oder Achters betreten dürfen . — Der Abend hielt
Käste und Vereinsmitglieder in bester Stimmung , die durch das
Berliner Ulk - Trio noch entsprechend gesteigert wurde , noch lange
beisammen .

Zemstion im Fußball
Die Nürnberger geschlagen !

Die Vorschlußrunde um die Deutsche Fußballmeister .
s ch a f t der bürgerlichen Fußballoerbände halte sensi - sionelle
Ergebnisse . J » Leipzig schlug der Berliner Meister Hertha
B S C. den dritten süddeutschen Vertreter 1 . FC . Nürnberg
mit 8 : 3 ( 3 : 3 ) . — In Duisburg besiegte Norddeutschlands Meister
Holstein - Kiel den mitteldeutschen Meister Dresdener

Sportklub mit 2 : 0 ( 0 : 0 ) . Bertha BSE . spielt damit zum
sünften Male hintereinander in der Endrunde um die deutsche Fuß -
ballmeisterschast .

Nicht weniger als 14 000 Zuschauer hatten sich in Hagen zum
Entscheidungsspiel um die Deutsche Handballmcister -

schaft zwischen dem Polizcisportyerein Berlin und Sportfreunde

Siegen «ingefunden . Es gab einen aufregenden und abwcchslungs -
reichen Kamps , den die Berliner erst nach zweimaliger Verlängerung
m i t l k ! l 0 T o r e n zu ihren Gunsten entscheiden tonnten . Damit
wurd « der Polizeisportverein Berlin zum achten Ma > »
deutscher M e i st e r.

�Varbung für den ASV . Neukölln
Im Rahmen der Kartellwerbewoch « hat der Arbeitersporlverein

Neukölln morgen Dienstag in der Zeit von 17 bis 21 Uhr seinen dies¬

jährigen Werbetag auf dem Herzbergplatz . In der kurzen Zeit seines
Bestehens ist der Verein zu einem maßgebenden Faktor in der

bundeetreueu Arbeiterjportbewegung Berlins herangereift : er hpsft
auf «in « starke Zuschauermenge bei seinen modernen , neuzeitlich gym -
nastischen und turnerischen Vorführungen . Gute Musik sorgt für die

Umrahmung .



IVeUkraflhonfereim in ffierlin

Die grojje internationale Weltkraftkonferenz wird unter �»er Teilnahme von annähernd 4VlXZ Delegierten aus allen Ländern der Welt
am IS. Juni mit einer Feier bei Kroll eröffnet wcrden . Die Konserenz wird bis zum 26. Juni dauern . Unser Bild zeigt die süchrenden
Teilnehmer der Konferenz von links nach rechts i Oscar v. M i l l e r , Präsident der Konferenz : Oscar Charles Mcrril : General -
direktor Kött gen , Vorsitzender des Vereins deutscher Ingenieure : Professor E i nst « i n : Marquis Marconi : Thomas Alva

Edison . " i

Von der Kneipe zur Gaststätte .
Auch ein zeitgemäßes Arbeiter - und Kulturproblem .

Ein großer Teil des öffentlichen Lebens spielt sich in den Gast -
stätten ab. Auch die Arbeiterbewegung ist mehr oder weniger auf
die Gaststätten augewiesen , wenn sie Jusaminenkünste , Versamm -
lungeu und Kundgebungen veranstaltet . Gar nicht zu rede » van
der Bedeutung , die die Gaststätte im Leben des einzelne » Arbeiters
einnimmt . Es ist deshalb notwendig , die Frage des G a ',t -

st ä t t e n w « s « n s vom Standpunkt der modernen

Arbeiterbewegung zu untersuchen , zu prüfen , ob die heuti -
gen Wirtschaften den mannigfachen Bedürfnissen genügen , oder

welche Mittel und Wege es gibt , um vorhandene Mißstände zu be -

scitigen .
Eine Feststellung sei vorausgeschickt : Die S o z i a l de m o k r a-

' tische Partei , die Gewerkschaften und die meisten k u I-
t u r e l l e n Organisationen der Arbeiterschaft sind zwe. set -
los nicht unbedingt a l k o h o l s e i n d l i ch eingestellt . S: e
arbeiten wohl durch Erziehung und Aufklärung ihrer Mitglieder
an einer Einschränkung des itllkoholge . iusses und Alkoholmißbrauch� :
sie stellen sich jedoch aus prinzipiellen Erwägungen nicht in die
Kampsfront der Abstinenten . Aber gerade aus diesem Grunde ist
es von ganz besonderer Bedeutung , wenn fast alle Arbeiter -
v r g a n i s a t i o n c n darüber klagen müssen , daß das Gast -
w i r t s g e w e r b e in seiner großen Mehrheit den doch an sich
durchaus begrüßenswerten Bestrebungen aus EiuschränkunG des

Alkoholgenusses durch die Arbeiterschaft feindlich gegenübersteht und
alles tut , sie die Macht des Gewerbes fühlen zu lassen . Da werden
den Organisationen die Bercinsziziimer und Versammlungssäle vcr -
weigert ,

da müssen sich die Organisationen bei hoher konvcutionalslrase
verpflichten , daß aus ihren veranslaltungen bestimmte Mengen

Bier getrunken wcrden ,
da werden von den Organisationen unerschwinglich hol ) e Mietpreise
für Säle und Vereinszimmer verlangt : da sind zahlreiche andere

Maßnahmen , um die Organisationen der Arbeiterschaft dem Willen
der Gastwirte gefützig zu machen , lind da hinter den Gastwirt . »
die ungeheure sinanzielle Macht des V r a u k a p i t a l s steht ,
wird dieser Kampf doch mit recht ungleichen Waffen ausgelragen .

Besonders schlimm liegen die Verhäl nifse in den Orten , in denen
an sich schon ein fühlbarer Raummangel besteht . Ich kenne große
Bezirke in Berlin , in denen die

sozialistischen Zugend - und kulturorganisationen keine Bäume
für Veranstaltungen

bekommen . Ich kenne große und kleine Städt ? , große und kleine
Dörfer , in denen das Leben der Arbeiterbewegung lahm liegt , weil
es an Tagungsräumen fehlt und weil sich dank der Propaganda
des Alkoholgewerbcs der Gastwirt vielfach zum Nuralkoholoerkäufer
erniedrigt hat .

Wandel wird erst dann eintreten , wenn Gaststätten und Ver -
sammlungsröume , die nicht von einer Kapitalistcngruppe abhängen ,
in größerer Zahl geschaffen werden . Dazu sind in erster Linie die
Kommune n berusen , die damit ein Stück Kulturarbeit von größ -
tcr Bedeutung vollbringen würden . Wo das nicht möglich ist ,

wird die Arbeilerschas ! überlegen müssen , ob sie nicht selbst an
die Schasfung wirtlicher Gaslstätlcn herangehen soll .

In Berlin hat der Deutsche A r b e i « e r - A b st i n « n t e n -
l> u n d gute Arbeit geleistet . Er hat zwei Gaststätten eingericktet .
die als vorbildlich zu bezeichnen find und die in der Arbciterschnst
ihrer Bezirke allgcnicine Anerkenrning finden . I » anderen Orten

beschüstigen sich „ Arbeiterwohlfahr t " und „ Kinder -

freunde� mit ähnlichen Projekten . Also ein Ansang ist bereits

da , der Weg ist gangbar und er sollte Überall da beschritten werden ,
wo sich ein Bedürfnis zeigt .

Um Mißverständnissen vorzubeugen , sei hier eingeschaltet , daß
diese Gaststätten den Gewerkschastshäusern durchaus keine Kon -

kurrenz bieten werden . Sie sollen die ja durchweg bereits über -

lasteten Gewerkschaftshäufer ergänzen und — wo der Bau eigener
Gewerkschaftshäuscr nicht möglich ist — eine vorläufige Regelung
schaffen .

Einen Fehler müssen aber alle neuen Arbeitergaststätten ver -
meiden . Sie dürfen die bestehenden Gaststätten nicht

nachahmen , sondern sie müssen bewußt an der Neugestaltung
einer G a st st ä t t « n k u l t u r arbeiten . Dazu gehört in erster
Linie die einfache , geschmackvolle Innenaiisstattung der Räume , die
Bereitstellung von Zimmern , in denen nicht geraucht werden darf ,
sür unsere Jugend - und Frauengruppen , eine reiche Auswahl guter
alkoholfreier Getränke , vor alleni aber ein B « r w a l -
ter , der nicht Ucberlicferungen des Gastwirtsgewerbcs oertritts
sondern der Auge und Ohr offen hat für das Neue , das um Gestal -
tung ringt und von dem die neuzeitliche G a st st ä t t e n - und
F e st k u l t u r ein kleines , aber wichtiges Teilgebiet darstellt .

Johannes Löwe .

Gegen die Irrwege der Krisenbehebung
Die Bergarbeiter zur Abwehr entschlossen .

Bochum , 16. Juni . ( Eigenbericht . )
In einer außerordentlichen Konferenz der Funktionäre und der

Betriebsratsoorsitzenden des freigcwcrkschastiichcn Bergbauindustrie .
arbeiterverbandes aus dein ganzen Ruhrgebict beschäftigte sich der

Vorsitzende des Verbandes , Reichstagsabgeordneter husemann , u. a.
mit den Auswirkungen der Wirtschaftskrise im rh . ünisch - westfälischen
Industriegebiet .

Husemann führte u. a. ans : „ Der Bcrgbnuverciii in Essen

läßt von Zeit zu Zeit Meldungen des Inhalts durch die Presse
gehen , daß , dem Vorbild in der Metallindustrie jolgend ,

Lohn - und Preisabbaumahnahmen auch im Ruhrbergbau
erörtert werden . Für die Bergwerksbejitzer mag das stimmen Für
uns ist eiiie Verkoppelung von Lohn - und Preisfragen , ganz gleich ,
ob es sich um Erlffihuiigen cder Herabsetzungen handelt , uiKuskutabcl ,
Wo man uns Lohnkürzungen aufzwingen will , werden wir , wie das

jetzt in Mansfeld geschieht , dem Kampf nicht ausweichen .
In einer mit allen gegen eine Stimme gefaßten Entschließung

fordert die Konferenz «ine alsbaldige Verkürzung der Schichtzeit , die

in der Zeit des Kahlenmangels
'

verlängert würde , und die Ein -

bezishung der Bergarbeiter in die K r i s e n f ü r f a r g e. Mit ollem

Nachdruck wendet sich die Ruhrrevierkonscreiiz gegen die von den

Unternchniern beschrittenen Irrwege der Krisenbeliebung . Sie er -

blicke in dem versuchten Lohnabbau und dem rücksichtslos betriebenen

velegschastsabba « nur ein Abwälzen der Krisenerscheinung ans die

Arbeiter . Die notwendig « Auflockerung der verfahrenen Lag « müsse

durch eine durchgreifende Preissenkung sowohl der Erzeuger als

besonders auch der letzten Verkäufer und einer Verbesserung der

Kaufkraft eingeleitet wcrden .
Das Recht aus Arbcit dürfe und braucht bei entschlossenem

Handeln der Regierung nicht länger der so verhängnisvollen ( St -

schältspolitik der Unternehmer zum Opicr gebracht werden /

In feinem Schlußwort sagte Husemann . auf Anregungen
der Debattercdner eingehend , u. a. : „ Wenn die Beamten in sicherer

Stellung aus eigenem Antrieb der Arbeitslosenversicherung Helsen
wollten , so würde das im Volk freudig begrüßt werten . Der Vor -

stand des Verbandes habe dcr Not d->r Zeit entsprechend seine An -

gestellten , gebeten , auf 10 Proz , ihres Gehalts vorläufig zü verzichten ,
uod kein Angestellter des Bundes werde sich diesem Wunsch » nfrjftzyn .

Sie wollte nicht in die Krankenkasse .
Oer Arbeitgeber muß trotzdem anmelden ,

Eine Russin , Frau K. , war bei einer Damenschnaiderin in

Berlin beschästigt . Als davon die Rede war , daß Frau K. bei der

Krankenkaße angemeldet werden müsse , sagte sie, sie wolle nicht
K o s s c n m i t g l ie d werden , denn einen Kassenarzt würde sie

nicht in Anspruch nehmen , sondern sich, wenn sie krank werden sollte ,
von einem Privatarzt behandeln lassen .

Die Arbeitgeberin , die ebenfalls aus Rußland stammt , ging auf
den Wunsch ihrer Landsmännin ein und unterließ die Anmeldung
bei der Krankenkasse . Schon nach kurzer Zeit brauchte Frau K.

ärztliche Hilfe wegen eines Schweißdrüsengeschwürs . Sie ging zu
einem Privatarzt und wurde nun auf ihr Verlangen von ihrer Ar -

bsitgeberin bei der Krankenkasse angemeldet und dann von einem

Kassenarzt behandelt .

Inzwischen waren einige Tage vergongen , und während dieser

Zeit setzte der Privatarzt die Behandlung der Patientin fort . Dafür
forderte er ein Honorar von 80 M. Frau K, konnte nicht

zahlen . Der Arzt aber glaubte aus einem anderen Wege seine

Forderung eintreiben zu können . Er meinte , Frau K. könne von

ihrer Arbeitgeberin den Ersatz des Schadens bcan -

s p r u ch e n, der ihr durch die unterlassene Anmeldung zur Kranken -

kasse entstanden sei. Der Arzt ließ sich von Frau K, den vermeint -

kichen Schadenersatzanspruch zedieren und verklagte die Arbeit -

geberin beim Arbeitsgericht auf Zahlung von 80 M.

Vor Gericht bestritt Frau K. , daß die Anmeldung auf ihren

Wunsch unterblieben sei . Sie behauptete , zwischen ihr und der Ar -

beitgeberin sei von der Krankenkasse gar nicht gesprochen worden .

Dagegen konnte die Arbeitgeberin durch Zcug nncn nachweisen , daß

Frau K. tatsächlich gesagt habe , sie wolle nicht bei der Krankenkosse

angemeldet werden , da sie sich von einem Kassenarzt nicht würde be -

handeln lassen ,

Hiernach erkannte das Wericht auf Abweisung d e r K l a g e
mit der Begründung , die Arbeitgebcrin sei , ohne Rücksicht auf den

Wunsch ihrer Arbeilnehmerin , verpflichtet gewesen , diese bei der

Krankenkasse anzumelden . Durch die Unterlassung der Anmeldung
habe sich die Arbeitgebcrin strafbar und der Krankenkasse gegenüber
verantwortlich gemacht .

Frau K. aber habe keinen Anspruch auf Schodenersatz .
denn es sei ja ihr ausdrückliches Verlangen gewesen , nicht
bei der Krankenkasse angemeldet zu werden . Wenn ihr durch die

Erfüllung ihres Verlangens Schaden entstanden sei , so könne sie da -

für keinen Ersatz beanspruchen .

Die Äeamteninternationale .
Albert Kaltenberg soll präsivent werden .

Auf der jüngsten Tagung des Vollzugsausschusses dcr Beamten -

international « ( IBA . ) in Bern wurde das Programm des Z. kan -

aresies der Znlernalionale beraten , der vom 6. bis S. August in Genf

abgehalten wird .

Da der bisherige Sekretär der Veamteninternationale , F. S .

N o o r d h o f f , in den Dienst des holländischen Gewerlschastsbundes
tritt , »st eine Neubesetzung des Sekretariats notwendig .

Deutschland und Frankreich wcrden die Führung der Beamtenintcr «

nationale übernehmen .

Auf Vorschlag des französischen Vertreters wird der

VMzligsaussthnß des IBA , auf dem Genfer Kongreß die Wahl des

Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen Veamicnbmides , Rcichstogs -

obgeordneten Albert Falkenberg , zum Präsidenten

der Beamteninternationale vorschlagen . Frankreich sollen die

Arbeiten des Sekretariats übertragen werden . Beide Vorschläge

wurden einstimmig zum Beschluß erhaben .

,/Räuber " vor Gericht .
Ein korrigiertes Llrteil . — Ein korrekturbedürsligeS Urteil .

Das Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte am

19. April zwei 21jährige , noch nicht vorbestrafte junge Leute , einen

Techniker und >« inen Handlungsgehilfen , die aus

geordneten Verhältnissen kommen , bisizer ein ordentliches Leben

geführt hatten , wegen eines leichtsinnigen Notverbrechens zu einein

Jahr Gefängnis ohne Vewährungssrist . Die Angeklagten hatten
« inen Bürolehrling überfallen und ihm «ine Aktentasche mit ? 00 M.

geraubt . Angesichts der sich häufenden Raubübersälle , hieß es in

dcr Urteilsbegründung , sollte ein Exempel statuiert werden . Das

Gericht zweiter Instanz hat sich ans einen anderen Standpunkt ge -
stellt . Durch die soziale Gerichtshilse waren über die beiden jungen
Leute Erkundigungen eingezogen wanden , die einen guten Leunrund

ergaben . Die Mutter des einen und der Bruder des anderen hatten

sich bereit erklärt , sie bei sich aufzunehmen . Das Gericht setzte die

Straf « von einem Jahre auf sechs Monate herab und billigte
beiden Angeklagten eine B e w ä h r n n g s f r i st zu. Di « väterlichen

Enmihtmngen des Vorsitzenden dürften zweiselsahne auf diese

jungen Leuie eine größere erzieherische Wirkung ausüben , als dies

das Gefängnis imstande gewesen wäre .

Fast zur gleichen Zeit stand vor dem Schösfengerichk
C h a r l o t t e ii b u r g dcr 23jährig « Dachdeckergehilse N. Seine

Jugend verlief nicht in geordneten Verhältnissen wie diejenige der
beiden ersten jungen Leute . Seine Mutter verlor er , als er noch
klein war . seinen Vater hat er nie gekannt . Er kam in ein

Waisenhaus , dann zu Pflegeeltern und in verschiedene Für -
sorgeanstalten . Man gab ihn in die Lehre zu einem Dachdecker .
Er lernte nach «inigen Zwischenfällen aus , war fleißig , durste bei

seinem Meister in Arbeit bleiben , hatte später in Berlin Anstellung ,
wurde arbeitslos und erhielt Erwerbsloscnunterstlltzuiig . Am
lö . April sagte man ihm im Arbeitsamt , daß er bald Arbeit erholten
würde . Er betrank sich aus Freude darüber und wurde abends von
einem Eisenbahnangestellten auf dem Eisenbahngelände im Grüne -
ivald , das er unberechtigt betreten hatte , zur Red « gestellt . Es kam
zu einer Auseinandersetzung . Bald daranf hörte der Eisenbahn -
beanii « Hilferufe : er eilte zu der Stelle , woher sie kamen , sah nur
den liegenden N. und holte die Polizei . Es stellte sich heraus , daß
der Angetrunkene versucht hatte , einer Frau die Handtasche
zu entreißen . Auf dem Wege zum Revier leistet « er Wider -
stund und benahm sich ganz sinnlos . Der Staatsanwalt beantragte
Z Monat « Gefängnis , das Gericht erkannte auf 7 Vi Monate . Es

stellte dem Angeklagten ein « Bewährungsfrist in Aussicht unter der

Bedingung , daß er sich unter Schutzaufsicht stelle und daß nach dem

Bericht der Fürsorgebehörd « sür ein geeignetes Unterkommen und
Arbeit gesorgt sei .

Wie soll wohl der Angeklagte aus dem Gefängnis heraus durch
dos Arbeitsamt eltie Arbeitsstelle erhalten . Di « soziale Gerichtshilse
will das Gericht ersuchen , die Bewährungsfrist nicht van einer

bcxilis , jur BerjugMg pefrntwm Arbeitsstelle abhälWA At MgchUK
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